
Das Problem einer christlichen Polıtik iın den
Siegerländer Wahlkämpfen während der

Weıiımarer Zeıt
Von Helmut UuSC. Slegen

Die relıqgiöse Ekıgenart des Sıegerlandes
Die evangelische Bevölkerung des Kre1ises Slegen, die den eltaus

größten Teil der Kreisbevölkerung ausmacht}?, ist Urc das reformier-
te Bekenntnis und einen epenIalls reformiert bestimmten Pıetismus
geprägt worden. el Faktoren, insbesondere die rweckungsbewe-
gung des 19 ahrhunderts en azu geführt, daß Christentum und
Kirche 1M Offentlichen Leben einNne edeutsame Stellung einnahmen.
Diese Sıtuatlion wurde auch UrCcC. die Ereignisse 1M und ach dem
Ersten Weltkrieg und die vielfältigen eranderungen und Erschutte-

die S1e mıit sich brachten, NnıcC verandert. So emerkte uper-
intendent Hubbert 1926 1ın selinem auf der Kreissynodaltagung erstiat-
eien Jahresbericht, MUSSEe ZWaLr zugeben, daß die EntIremdung VO.  e
der Kırche auch VOTLT dem Siegerland nicht alt gemacht habe un! 1M
1  1C auf den Gottesdienstbesuch, die el  anme en!
SOWI1Ee den relig1ös-sıttlichen Zustand der (jemelinden nicht alles 1n Ord-
Nung se1?. Dennoch glaubte der uperintendent ber das ırken der
Pfarrerscha un! die Haltung der (Gjemelinden können: ‚„ Wıe

auch ber ynode urteilen mMag, das steht außer Zweitfel
S1e 1st eine „‚SyNOodus saecularıs‘, sondern eine „‚SyNOdUuS er elig10-
Ssa‘, eline ynode, der das nnerste Geheimnis des Christentums aufge-
gangen ist. Kın verweltlichtes und verwaäassertes Christentum kennen
WIT nicht Und der Erfolg? Wır en lebendige Gemeinden, gottes-
fürchtige Familien, unende Vereine und Gesangbuch SINd bel
uns wirkliche Volksbücher, die nicht 11UTr gekauft un gelobt, sondern
auch mi1t Heilsbegierde gelesen und ohne Mißtrauen geglaub werden.
Wır SiNnd eın Bibelvolk; g1ibt bel 9 gerade iın den einfachen Schich-
ten, weiıte Kreise, die sich 1n den schweren Gedankengängen des

ach der Volkszählun: VO: 16 19235 der adt- und Landkreis Sliegen
129 503 Einwohner, davon 103201 (79,69%) Angehörige evangelischer Kir-
chen und Religionsgesellschaften, (17,89%) Katholiken, 4335 0,34%) andere
Christen, a 0,18%) Israeliten und 2466 1,90%) onstige. ‚uusammengestellt nach
Statistik des eutschen Reiches, 401, 367
Verhandlungen der Kreissynode Slegen (1im folgenden ıtıert als er‘ 19206, 10
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Omerbriefes zurechtfinden?.“ 193141 SCNrel der gleiche uperinten-
ent Hubbert „Der WarLInNne, aufgeschlossene Sınn für die eligion ist
VOTL em anderen recht das Kennzeichen unlseTrer Interessen; das
Evangelı1ıum ist bel uns och das OlLLWeT. UuUNseTer Kult olgende
Einzelzüge, die das Bild VO religiösen Leben des Slegerlandes VeTlr-

vollständigen, werden genannt: „Ungezählte Sonntagsblätter werden 1n
den Familien gehalten un gelesen Ihrer TEl kommen be1l uUunNs selbhst
heraus: ‚Das Evangelisch-kirc  iche Sonntagsblatt für Siegerland und
Wiıttgenstein’, ‚Das reformierte Siegerland‘ un ‚Der Evangelist aus
dem Siegerland’. Das Gesangbuch WI1Ird nıcht 11UT 1ın der Kirche quf-
eschlagen, sondern auch häuslicher Andacht verwendet. Be1l och-
zeıten, ndtaufen un: Beerdigungsnachfeiern werden gerne geistliche
L1i1eder und religiöse Fragen besprochen. AUT den Arbeits-
tatten unter Tage und ber Tage bildet während der Pause die Sonn-
tagspredigt eın beliebtes ema der Unterhaltung>.“

Be1l einer olchen Haltung der Bevölkerung ußte 1M politischen
Bereich diejeniıge artel Macht un! Einfiluß gewınnen, die program-
matisch die a  Tun: christlicher Belange vertrat Vor der Novemberre-
volution VO 1918 hatte die VO  ; OeCker egründete Christ-
Lich-sozlale Parte1 diese Rolle übernommen. In der We1lmarer Ze1t Irat
zunachst die Deutschnationale Volkspartei ihre Stelle

1{1 Der Anschluß der Stegerländer Christlich-Sozialen dıe Deutsch-
natıonale Volkspartei

Die Haltung der Sliegerländer Christlich-Sozialen ZU 1 OoOvem-
ber 1918 sich 1815  wr formierenden Deutschnationalen Volkspartei 1äaßt
sich den Berichten un: Kommentaren der Slegen erscheinenden
christlich-sozialen Tageszeitung. „ Jas Volk“ ablesen®. Man War
nachst bestrebt, die Selbständigkeit der eıgenen Parteı betonen,
verw1ıes deshalb qauft grundlegende Satze des christlich-sozialen Pro-

orderte AA Ausbau der Parteiorganisation auf, insbeson-
ere des Vertrauensmännersystems, und erbat VOIl den Mitgliedern
eitraäge Z  — Finanzlerung der bevorstehenden ahlen für die Natıo-
nalversammlung. Gleic  eitig WITd aber eutlıc daß INa  ; bereit War,

O Q f
Schlosser, Neuser, DIie Evangelische Kirche Nassau-Oranıen 30—19

Westschrift ZU .-edachtnis der ung der eformatıon 1530) und des Heidel-
berger Katechismus (1580) 1n den Grafschaften Nassau-Dillenburg und Nassau-
Slegen, Slegen 193 A X (1im folgenden zıtiert als Schlosser-Neuser).

o 9 n DCOT
Zum Folgenden vgl. die Aufrufe die ChristLlich-Sozialen 1 „ Volk“ (1im folgenden
ıtiert als VO 18 11 1918 SOW1E die Artıkel ‚, Zur Lage“ VO. 14
und „„Der UImMAarsc. der Parteien“ vom DD 11
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die parteipolitische Kıgenständigkeit ZUE Dısposition stellen, WEenNnNn
gelingen sollte, eine umfassende Parte1ı der politischen Rechten

schaffen, die den christlich-sozialen Grundsätzen hinreichend Rech-
Nnung rage SO die Aufirufe Z Intensivierung der christlich-so-
zalen Partelarbeit gekoppelt mıi1t dem Hınweils qauft die schwebenden
Verhandlungen der verschiedenen konservativen Gruppen m1ıteinan-
der Man machte die Parteifreunde mi1t dem edanken vertrauft, SC

mussen.
enenfalls kurzfristig für elInNne Neu ormierte Kechtspartei agıtieren

Der Gründungsaufruf {Uur die Deutschnationale olkspartei erschien
dann bereits A 11 1918 1M „VOLK“ und wurde zustimmend kom-
entiert. ustimmung der artel sıgnalisierten auch meh-
LeTEe Artikel, die 1n den folgenden usgaben des AVOLK abgedruckt
wurden/. Man wWw1es darauf hin, die christlich-sozialen Führer hätten
dem rundungsaufruf ihre ustimmung gegeben und bei der Festle-

der Rıchtlinien mı1ıtgewirkt. Zudem gab INa  5 edenken, die eUe
OTM der roßwahlkreise, 1ın denen ach den Grundsätzen des Verhalt-
nıswahlrechtes abgestimm werde, erschwere elner kleinen Parte1
W1e den Christlich-Sozialen, andıdaten durchzubringen.

Obwohl diese eindeutig befürwortenden Ausführungen vorlagen®, gabWiıderspruch, als die christlich-sozialen Vertrauensmänner des Krel-
SES Sliegen 29 K 1918 1ın Slegen zusammentraten, ber den
endgültigen Anschluß die Deutschnationale Volkspartei befin-
den? KEs wurde die einung vertreten, die Verschmelzung der christ-
lich-sozialen Parteıl miıt den Deutschnationalen erscheine verfrüht, 9 |-
enTalls onne e1in lockerer körperschaftlicher schluß vertiretien WT' -
den Die christlich-soziale Parteı betrachte als ihre vornehmste AUI-
gabe, das OIIentilıche en AMit den Kräften des lebendigen Christen-
tums“ durchdringen, un sSe1 och nıcht übersehen, ob diese
Zielsetzung auch 1ın der Deutschnationalen Volkspartei en Z
Geltung komme. Diesem Eınwand wurde VO den Befürwortern des
Anschlusses w1ldersprochen. Man verwles auft den 1mM ‚„ VOLK” vero{iffent-
ichten Gruüundungsaufruf der Parteı und betonte, die Deutsch-

SO die Artıkel „Die kommenden ahlen“ VO. Ü ‚„ Zu den ahlaus-
iıchten 1M Reglerungsbezirk Arnsberg“ VO. 1 ‚, Ziu den Natıonalwah-
len, die Christlich-Sozialen“ VO: und der „AUS:  ©! VO:

12 1918
Eis ist uch bemerkenswert, 1mM „„Volk“ VLE noch bıs ZU. 12 1918 die Bericht-
erstattun: „Aus der chrıistlich-sozialen Parteli“ erscheint, anac. WIrd 1U  — noch
ber die el 1n der Deutschnationalen Oolkspartei erichtet, vgl. VOL 1lem cie
Ausführungen 1n den usgaben VO. 19., 30 1: 1918
Bericht Der die ersammlung 1mM VO 12 1918, hiler uch die angegebenen
Zıitate.
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nationale olksparteı WO. die „Lebenskräfte des Christentums unse-
LTE Staats- und Volksleben erhalten‘“ und kämp({ie deshalb MT allem
alc  TUC die Entchristlichung des Volkslebens, die ach dem
illen der Revolutionsregierung mi1t der ntfernung des Religionsun-
errichts aus den Schulen beginnen solle. em wurde geltend g..
mac. auch die sozlalpolitischen Aspekte des christlich-sozialen Pro-

selen VO.  b der Deutschnationalen Parte1ı akzeptie worden.
Be1 einer Stimmenthaltung un! Trel Gegenstimmen wurde schließlich
der Anschluß die eUe Parteı beschlossen!®.

Die bestehende christlich-soziale Parteiorganisation wurde sofort
für die Deutschnationalen eingesetzt, wodurch der Parteı 1ın S1e-
gen eine gute Ausgangsbasıs gesiche Wa  — Eıne Verbesserung der Par-
telorganısatıon vielen christlich-sozialen Ortsgruppen hatte Wa
rend des Krileges die parteipolitische el ganz geruht War jedoch
dringend erforderlich und wurde auch sofort durchgeführt. Auf der
Jahreshauptversammlung des Siegerländer Kreisvereins der Deutsch-
nationalen olkspartei 1920 Weldenau konnte mitgetel
werden, zahlreiche UOrtsgruppen selen Nneu gegründe worden und
jeder SC des Krelises tanden Vertrauensmanner für die Parte1
Z Verfügung‘!!.

Die Arbeit für die Deutschnationale Volkspartei 1mM Sleger-
land nicht einem TUC miıt der christlich-sozialen Vergangenheit;
1 Gegenteil, der Agıtatıon für die Deutschnationalen erblickte INa  e
die Fortsetzun der rüheren christlich-sozialen Politik SO erschlıenen
die Wahlaufirufe TUr die Deutschnationale Volkspartei vieliacC mit den
alten christliich-sozialen Leiıtworten ‚„„‚Chrıstentum, Vaterland, Sozlal-
reform1!? _“ Der Parteibezeichnung ‚„‚deutsc  atıona. fügte INa  ® 1n den
Anfangsjahren der Weimarer epublı ofIt das ‚„‚christlich-sozial paren-
eilsc NINZU , die Identität der mit der alfen politischen
Zuelsetzung betonen. DIie Deutschnationale Volkspartei wurde ke1l-
neswegs als die Fortsetzun der konservativen „Junkerparte1“ anse-
sehen *, sondern als eiINe ganz eUeEe Rechtspartel, 1n der sich der ‚chrıst-

Über die Ja-Stimmen konnten keine Angaben erm1tte. werden, S1e werden ber
die große ehrner ausgemacht en. In der Slegener rtsgruppe der Christlich-
Sozlalen wurde der Beschluß, der Deutschnationalen Volkspartei beizutreten e1N-
stımmı1ıg gefaß (Bericht 1mM V vom 31 12

11 Bericht über dıe Versammlung 1 V vom 1920
12 SO AA a die Aufrufe VO 18 1919, VÖO! 1920, 1mM VO:

1921 Vgl uch den chlu: des Leitartikels 1M VO! BUE 1920 und
den Schluß des tikels „Di1ie gewä.  en Deutsch-Nationalen  06 1mMm VO. 4 1920

13 Vgl die Wahlaufrufe für die Deutschnationale Volkspartei VO.: 1920,
1M VO: bıs Z.UI11 19 1921 Vgl uch Buchheim, Geschichte der chrıist-
Lichen Parteien 1ın Deutschland, üunchen 1953, 37

14 den „Ausguck“ V vom 13 1919 19 1021
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lich-soziale Sauerteig“ voll auswirkel> Zl den en christlich-sozi-
alen Führern W1e Franz Behrens, tto Rippel und Paul Rüffer, insbe-
SONdere aber einhar Mumm, hatte INa  3 das feste Vertrauen, der
Deutschnationalen olkspartei ihre überkommenen Überzeugungen
erfolgreich Z Geltung bringen!?®,

diesem Zusammenhang 1st eın Hınweils auf die deutschnationa-
len Wahlversammlungen 1 Slegerland angebracht Als er traten
Uüberwlegen deutsch nationale Politiker auf, die aus der christlich-so-
zialen artel kamen bZw die Integration dieser Parte1 1ın die eUue

Rechtspartel begrüßten!”, In den Ausführungen wurde immer wıeder
darauf hingewlesen, der Deutschnationalen Volkspartei werde das
christlich-soziale Gedankengut berücksichtigt Besonders das 1mMm Fruüuh-
jahr 1920 fertiggestellte Parteiıprogramm, das den christlichen Charak-
ter der el betonte un 1mM ultur- und sozlalpolitischen Teil auf
christlich-soziale Forderungen zurückging, diente als Grundlage TUr
diese Argumentation.

Ungebrochen 1e auch 1M Siegerland die YTINNerUN:
OeCker erhalten S1e wurde 1M „„Volk“ VOL em Urc den wochent-
Lichen „Ausguck“ gepilegt, den der alte Stoecker-Anhänger
Henrich schrieb Henrich Ww1eSs el wılederholt aut den amp
Stoeckers die „rote  06 Sozialdemokratie hın un! betonte,
jeder Teue toeckerifreund Oonne heute der Sozlaldemokratie 1Ur
wirklich Abbruch tun, WeNnln ihrer schäristen S  er1n, der
„schwarz-weiß-roten“ Deutschnationalen Volkspartei seline 1mMMe
gebe18, besonderer Weilise gedachte INa  ® der irksamkeit Stoeckers
während des Jahres 1928 Damals jJährten sich AT 0 Male die re1g-
nN1sSSe, mit denen Stoeckers JNrı 1ın das parteipolitische en be-

die sturmısch verlaufene Eiskellerversammlung VO
1878 Berlin und die urz darauf 1878 erTfolgte (GTruüun-

dung der christlich-sozialen Arbeiterpartei. Zahlreiche bhandlungen
15 SO der „Ausguck“ 1MmM V vom 1919
16 Vgl azu den „Ausguc. V vom 1920, 26 13 1 1924
17 Es wurde weıt führen, hier alle erichte ber Wahlversammlungen mit Reinhard

Mumm als er auiz  ühren. uch AaUus der Fülle der übrıgen Veranstaltungenkann hler Nur eine Auswahl VO:!  5 Berichten wiedergegeben werden. Vgl > 8 die
erıchte ber Wahlveranstaltungen 1M VO und 10 1920, eweils 1mM

VO 1920 unter Weıldenau und Gelswelild (Redner: Pfarrer er und ÄAT-
beitersekretär Paul Rüffer); 1mM VO 15 1921 unter Weldenau (Redner Clemens
VO:  5 el  TUC.  9 1mM VO 16 18 1921 unter Slegen und Hilchenbach (Redner:tto Rıppel); 1m VO. 1924 Sammelbericht ber Tel Wahlvorträge Prof.
Kählers); den zusammenfassenden Bericht ber den Wahlkampf ZU  — Reichstagswahl
VO: 19924 VO:! 1924, Vgl uch den Artikel VOIN uffer „Das

der unde‘“ vom und den „Ausguck“ 1mM V vom 19 1924
15 Vgl den „Ausguc. V vom 1919 13 1924
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erschienen 1M ANVOLK - die die politische, sSsozlale und rel1g1ös-theolo-
gische Arbeit Stoeckers wurdigten??. ber die Jubiläumsfeier, die

1928 1ın er11ın ZU Erinnerung die Gründung der christlich-so-
z1ialen Arbeiterparteli stattfand, wurde 1M A VOIK wiederholt usführ-
Llich berichtet?29. der Feler hatte auch eine Siegerländer Abordnung
teilgenommen un!: autf die schweren Wahlkämpfe hingewilesen, die
OoOeCker ın Slegen estenNnen gehabt habe21 A 1928 trafen
sich die Siegerländer Deutschnationalen eıner großen edächtnis-
kundgebung 1n Weıdenau, auf der der amalige deutschnationale Ver-
kehrsminister Wilhelm och und einhNar': Mumm qals Festredner
Wort kamen. Bernhard Meuser, der Vorsitzende des legener deutsch-
nationalen Kreısvereıns, hatte 1n selner Eröffnungsansprache hervor-
gehoben, ‚‚daß die Christliich-Sozialen des Siegerlandes 1n erster 1N1e
berufen, aber auch 1ın unerschuütterlicher Überzeugungstreue Sewl.
se]ıen, das Erbe Stoeckers wahren und aiur SOTgeEN, daß
Seın 15 untier uns ebendig eibt22‘

Bemerkenswert SINd ın diesem Zusammenhang die sicher subjek-
tiıven und wı1ıssenschaftlich nicht haltbaren Urteile verschliedener
christlich-sozialer Politiker ber die Folgen, die die Mi  ılliıgung der
Stoeckerschen Agıtatıon UrCcC Bismarck und Kaılser Wilhelm I1 mi1ıt
sich ebrac habe Man Sa ın der Ablehnung, die oOeCker selnerzeıt
gerade 1n den OCNSTITeN Reglerungskreisen wıderfahren sel, e1INe eNt-
scheidende Ursache für die innenpolitische mwalzung VO.: 1918 und
meınte, niemals Wware das natıonale Unglück 1ın dem Maße ber
Deutschland hereingebrochen, W e INa  5 die Mahnrufe Stoeckers recht-
zeltig beherzigt hätte?2s . Volk“ VOoO 28 192824 verwlıes eiNnNNar
Mumm auf Friedrich VO.  b Bodelschwingh, der 1n eiInem Brief VO D
1885 den damaligen Kronprinzen T1edr1ıCc geschrieben hatte „„Auch
glauben WIT alle, daß auf dem Kampf{platz, den OeCker betreten, qaut
dem christlich-sozialen en, der Entscheidungskampf der Zukunit
leg und daß, Welll das Banner 1 amp sich neigen SO.  e das CI-

oben, auch die Tage des christlich-deutschen Kaılserreiches un die

die UuIsaize VO D I 28 19283; VO: 16. 2 9 19 6 9 (& Ö.,
f  ©O 1042 1928 SOWI1Ee 1mM V vom Z 8.3
Berichte V vom K 16 1928

21 Bericht V vom 1928 unter Slegen; „Ausguc. 1M V vom 1928
272 Berichte bDer die undgebung und der „Sliegener Zeitung“ (1m folgenden

ıtiıert als 5Z)) VO:! 23 1928
23 So die Ausführungen Rüffers 1m VO. 10 12 1925 SOWI1e die Außerungen VOIl

Reichsverkehrsminister och auf der ubıiılaumstfeler 1928 Berlin
Bericht VO! 30 192838, 2) und auftf der Gedächtniskundgebung D 1928
1n Weldenau (Beric. 1mM V vom 23 1928,
Vgl den Leıitartikel „Aktives Christentum. Kın Wort ber die edeutung
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Tage unlseres geliebten Hohenzollernhauses gezählt SINd, Was ott 1ın
Gnaden verhüten wolle2> “ Mumm emerkte lediglich kommentierend
1: „Furchtbar 1st dieses Wort 1n Erfüllung gegangen“®,“ Im ‚,AUS-
guck“ VO 15 12 1928 War lesen: „Und ist der u«cC der UTrC
Bildung un Besi1itz maßgebenden e1Ise un: das Unheil Deutschlands
geworden, daß der mutige Eeu.: (Stoecker) göttlicher ahrheit, deut-
schen Gelstes un! sozlaler 1NS1C verkannt, angefeindet, gehemmt
und verlassen wurde?7

111 IDıe deutschnationale Agıtatıon ıM Sıegerland unter besonderer
Berücksichtigung des KReichsschulgesetzes

Die deutschnationale Agıtatıon 1mM Slegener aum WITrd VOL em
der politischen Beriıchterstattung, den Kommentaren, Leıitartikeln

und ahlaufrufen 1 ‚, Volk“ faßbar Es SINd el überwiegen VeTr-
treter des gemäßigten Parteiflügels und der Parteimıitte, die 1M ‚„ Volk“

Wort kommen, Vertreter des rechten Parteiflügels treten 1Ur selten
ın Erscheinung?8, Charakteristisch für diese Ausrichtung des Blattes
SINd Empf{fehlungen, die einhnar Mumm, der selbst der Zeıtung
eteili WAarL, dem Schriftleiter (JItO Beckmann gab Mumm da-
Lür gesorgt, daß mi1t Wirkung VO 1926 der „Deutsche Presse-
dienst“, die Korrespondenz des Journalisten Stein, dem .„VOlk:
zugıing??, Stein, der 1898 Stoeckers Wahl 1ın Slegen organısl1ert

Stoeckers‘“ Vgl uch den Artıkel „Adol{f oecker  64 1mM Nr. 130, 1928 Hıer distanzier
sıch Mumm allerdings VO.  - der yl naheliegenden“ Betrachtung, Deutschlands chick-
sal anders ausgesehen, WE Bısmarck und die Hohenzollern oeCker frele
and gelassen hätten.

25 SO der authentische Wortlaut T1Leie Bodelschwinghs. Vgl ran. Hofpre-
iger dolf OeCker und die christlich-soziale Bewegung, Berlin 1928, 405
Mumm gibt selinem Artikel diese Briefstelle ungenau wleder.
In selner „Adol{f oeCker eın Prophet und Vorkämpf{er des Christlich-Sozi-
len Volksdienstes“ Slegen bezleht sich Bach auf die zıt1erte Äußerung
Bodelschwinghs und Sschreı 17) „„Wıe furchtbar hat sich das Wort ater odel-
schwinghs, das hiler sınngemaß wledergegeben WITd, bewahrheite ‚Wenn das chrıst-
lich-soziale Banner sınkt, wIrd die Fahne der ohenzollern folgen 4

einer schrıftlichen Mitteilung VO LE 1958 den Verfasser eZzog sich
Henrich, der UTtfOr des „„Ausgucks“ en: aut die ben bereits genannte Aussage
Bodelschwinghs und schrıeb ater Bodelschwinghs eissagung, den I’hronfolger
des en Kalsers gerichtet, daß die ohenzollernfahne sinken wurde, WenNnn das
VO:  } oeCker erhobene christlich-soziale eın fallen So.  e, hat sıch schreck-
lLich Bısmarck hat seinem e1lC. einen Barendienst getan, als den Jjungen
Kalser VO)  5 OoeCker und dem christlich-sozialen -edanken trennte 6

28 SO Freytagh-Loringhoven 1M VO) I4 1924 Im VO. 12 1924 I: 1928
Lfinden siıch Berichte ber Wahlreden Hugenbergs.
Brief Mumms VO. 14 1926 den 99:  eutschen Pressedienst“ und Schreiben der
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un somıiıt 1M Siegerland eın nbekannter WarlL, neigte aber 1-
INner mehr ZU Hugenberg-Flügel der Parte1ı und wollte die Deutsch-
nationalen, solange S1e nicht 1n der Reglierung auftf einen strıik-
ten Oppositionskurs festlegen. Mumm WwW1eSs deshalb den Schriftleiter
Otto Beckmann wiederholt darauf hın, Artikel VO.  - e1ın, un! S@1-

S1e auch och glänzen geschrieben, könnten NU  S dann 1M A VOIKR:
erscheıinen, Wellll S1€e nicht einNner bloßen Opposition das Wort redeten®®.
ach der Reichstagswahl VO.  5 1928, als sich die Frontstellung der g..
mäßigten arteikreise Hugenberg verschärffte, schrieb Mumm

Beckmann: { se]len S1e Jetz recCc vorsichtig 1n der Auf-
ahme VO.  } Artikeln VO  } Herrn eın STE ganz aut der Selite VO.  5

Hugenberg, und WITr 1 Westen und die Arbeiter stehen ganz
ihn, wWenNnn da das „ VOLk* nıicht vorsichtig 1st, g1ibt Schwierigkei-
ten®1

Die deutschnationale Wahlarbeit 1M Siegerland bewegte sich grund-
Satzlıc. 1M Rahmen der {Ur die Gesamtparteıl verbindlichen Ric  inien,
Ww1e sS1e etiwa 1n den parteioffiziellen UuIruien für dlie Reichstags- un!
preußischen Landtagswahlen vorliegen??, trug aber darüber hiınaus
der besonderen christlich-sozialen Tradıtion des Siegerlandes Rech-
Nun. Den kirchen-, ur- und schulpolitischen FHragen kam deshalb
besondere Relevanz Es muß hiler genugen, diese Themenbereiche
darzustellen; die ellungnahme anderen innenpolitischen Fragen,
ZU.  — Außenpoliti SOWI1E die Auseinandersetzung m1T den übrıgen Par-
telen bleiben unberücksichtigt.

DIie Deutschnationale Volkspartei hat 1ın ihren amtlichen Verlaut-
barungen immer wleder hervorgehoben, für die rhaltung e1ines eben-
digen Christentums 1 Staats- und Volksleben eintreten wollen®®.

den Siegerländer Wahlkämpfen kam diesem rgumen entscheiden-
de edeutung Man wıes darauf hın, die Deutschnationale olks-

Westdeutschen Verlagsanstalt Sliegen VO 1926 Mumm. Alle Y1eie 1mM
Nachlaß e1inNar'! (Deutsches Zentralarchiv Potsdam).

A() Teie Mumms VO. 12 4., 10 ir 1926 Durchschriften der Rriefe
341 Brief VO 12 1928 Durchschrift
37 Vgl den UITU: des eutschnationalen Parteivorstandes VO. 27 12 1918 (Richtli-

n]ıen für die Wahl ZU. Nationalversammlung), abgedruckt bel jebe, Die Deutsch-
nationale Volkspartei 18—1 Düsseldortf 1956, 109—112; den Wahlaufru:
für die Reichstagswahl 1920, abgedruckt VO:! 1920; den Wahl-
auUITU: für die preußische Landtagswahl 20 1921, abgedruckt 1M VO 20 1921;
den anlauiru: für die Reichstagswahl 1924, abgedruckt 1mMm VO: 25 1924;
den Wahlaufru: für die Reichstagswahl 1 1924, abgedruckt 1mM VO' 10 1924
und die Wahlaufrufe fUür die Reichstagswa. und diıe preußische Landtagswahl
20 19283, auszugsweılse wledergegeben 1M V VO 19 1928

AA SO beispielsweise den 1ın der vorhergehenden Anmerkung genannten Aufrufen
ım V vom 1920, 1921 D 1924
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partel arbeıte 1mM Geiste des Christentums dem Wiederaufstieg des
deutschen Volkes.und kämpfe für die rhaltung der christlichen
tur>+ Das zeıge siıch einmal bel der ehandlung kirchenpolitischer HFra-
gen, WEeNnNn darum gehe, die freie Entfaltung der kirchlichen
verfassungsmäßig garantıeren>°>. SO selen die 135 bıs 141
der Weılımarer erfassung, uUurc die die Kirche praktisch VO.  5 jeder
staatlichen Bevormundung frei geworden sel, jedoch ihre alten Rechte
egenüber dem aa grundsätzlic gewahrt habe, untfer tatkräftiger
Mıiıtarbeit der Deutschnationalen zustande gekommen DiIie Beratung
dem preußıischen (Gesetz VO 19 1924, betreffend die Kirchenver-
fassungen der evangelischen Landeskirchen, hätten geze1gt, daß die
Deutschnationalen die einz1ge Parte1ı se]ıen, die die 1n den Kirchenver-
[assungen nıedergelegten WHorderungen der einzelnen preußischen Lan
deskıirchen ach selbständiger egelung ihrer innerkirchlichen Fragen
vorbehaltlos unterstiutzt hätten. DIie Deutschnationale olkspartei be-
fürworte weılıterhın die Bestrebungen der TC für die urchführung
der Sonntagsruhe und für eıinen gesetzlichen Schutz der christlichen
elertage.

Eınen breiten Raum ahm 1M „VOolk: die Betonung relig1ös-sittli-
cher Forderungen eın Aus diesem Trund wurde immer wleder auf die
Notwendigkeit eines Gesetzes die Verbreitung VO Schund- un!
Schmutzliteratur, einNes (esetzes Aı Schutze der Jugend bei Lustbar-
keiten un eiINes Schankstättengesetzes hingewlesen. Die Forderung
ach diesen Gesetzen War eın stehender Punkt der Wahlagitation?®®;
ber die deutschnationalen Bemühungen, diese (Gesetze 1mM Reichstag
urchzubringen, un die Ablehnung dieser Gesetze UrC die Lanks.
parteıen wurde ausführlich erıchte Eın Gesetz Schund und
Schmutz, das den Vertrieb JjJugendgefährdenden Schri  Uums unftier Stira-
fe stellte, wurde 1926 unfier maßgeblicher Beteiligung der
34 Vgl die Artikel „Auf VADER Wahl“ VO. 19 „„An die EWNU.| vangel1-

sche Arbeiterschaft“ VO „Die Klärung“ VO: 4 10 und
„Kann eın Sechzig-Millionen- Volk Nn1ıC untergehen?“ VO) die Rede
Mumms auf dem Kreisparteitag der Siegerländer 10 1924 ın Neun-
kiırchen (Bericht 1 VÖO! RE 10 die ede Mumms IT 1924 ın elde-
na  > (Beric. 1M VO T: und die ede Rıppels 15 SE 1924 ın Slegen
Bericht 1m V vom 1E 4

35 Zum Folgenden vgl die Artikel „DI1ie evangelische Christe:!  eit und die kommende
Keichstagswahl“ VO. ‚„‚Wahlfahrten VO: 26 „Die kırch-
lichen agen und die Deutschnationale olkspartei  66 VO: I „Die KıTr-
NEUETUNG des ırchlichen Lebens“ VO. 12 und „ın brennendes olks-
anlıegen. Um Onntagsruhe und Sonntagsheiligung“ VO.

36 Vgl den „Aus  © VO: 12 1924 SOWI1Ee Clie Artıkel,, Vorwärts-aufwärts!
Und deutliche Sprache!“ VO z „ MS lebe der Kampfi{“ VO:! 10
‚„„‚Das Muß der Wahl“ VO K Vgl uch den „Stimmungsbericht VO
Rheinischen arteıta: Koln“ VO.
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Deutschnationalen 1 Reichstag verabschiede Die Deutchnatio-
nalen zahlten auch den staärksten Befürwortern des 1 K Q
beschlossenen eEsSEetzes ZU Schutz der Jugend bei Lustbarkeıten, das
aber nicht rechtskräftig wurde, weil der Reichsrat dagegen Einspruch
er Das esetz sollte Jugendliche als Mitwirkende W1e€e als Zuschauer
VO.  a unsittlichen Revuen un Varietes ernhalten und ‚„Skrupellosen
Verdienern “, beherrscht VO einem „„‚materlalistischen, glaubenslosen
Geist“, die Möglichkeiten SA sittlichen Gefährdun der Jugend neh-
men>®®. Von einem Schankstättengesetz, das die Konzessionserteilung
für Gaststatten einschränken ollte, erwartete 1INan einNne Drosselung
des Konsums alkoholischer Getränke>?. Es MUSSeEe verhindert werden,

hieß es A 1E 1928 1mMm A VOLK:; daß „„Likörstuben, ars und anz-
dielen w1e ılze ausS der Erde schössen“. Die Dringlichkeit des Geset-
ZC5S, das allerdings erst UE 1930 rechtskräftig wurde, hatte der
geschäftsfiührende OTrStan' des Slegener deutschnationalen Krelisver-
e1INSs bereıts 10 1926 1n elner Eingabe dıie Parteileitung her-
vorgehoben“*. In dem Schreiben wurde darauftf hingewlesen, die
eutschnationalen wuürden 1M Siegerland äahler verlieren, wenn die
Parte1 1m Reichstag 1n dieser Angelegenheit nıcht inıti1atıv werde.

Mıt ganz besonderem aCcC  1IC hat INa  =) jedoch die posiıtive Hal-
tung der Deutschnationalen 1ın der ra der konfessionellen Schule
hervorgehoben. Das War bereıts bel den ahlen füur die We1lımarer Na-
tionalversammlung un die Preußische Landesversammlung der Fall, die
1M Siegerland vielTaCcC als eiINe Entscheidung für Oder die christ-
10 Schule angesehen wurden. Der amalige Schulkampf War HTr
die Maßnahmen VO Konrad Haenisch un!' Adolph Hoffmann DC-
1öst worden, die 1M November 1918 als Doppelminister die Spıtze
des preußischen Kultusmin1isteriıums getreten un II auf dem
Erlaßwege versuchten, die schulpolitischen Ziele der belıden sozlalde-

Vgl den „„‚Ausguck“ 1mM VO. 31 1925 SOWI1e die Artikel „Der amp.
und SC  Uutz VO)] „Der amp: chund- und

chmutzschriften“ VO.: und „  egen Schund und Schmutz VO.

E:
38 Vgl die Artikel ‚„‚Der amp. den Jugendschutz‘“, hler uch die angegebenen

Ziıtate VO. „Schutz der Jugendliche!  C6 VO: 13 „Jugend-
schutz VO 27 und „Schutz der Jugend bel Lustbarkeıten  w VO.

19
39 d1ie „Unnotige Kämpfe“ VO: A „Der amp. den

Alkoholismus  6 VO:! 1923 und „„Gegen die runksucht“ VO.

Über die parlamentarische el einem Schankstättengesetz berichtete Strath-
INan 1MmM V vom 1928

40 Durchschrift der Eingabe 1mMm Nachlaß Reinhard NMumm. 1 1925 die
Slegener risgruppe der bereıts d1ie Vorlage e1INes Schankstättengesetzes
gefordert, Chreıben VO!  5 Bach VO.: Wr 1925 Mumm,
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mokratischen Partelien durchzusetzen. IS War VOL allem der VO Mehr-
heitssoz1lalisten Haenisch unterzeichnete T VO. 29 1018%% der
als gr auf den Religionsunterricht un die Bekenntnisschule be-
trachtet wurde und 1mMm Siegerland Ww1e überall 1ın Preußen schärf-
sten Protesten Im „VOolk“ un! 1M „Evangelisten AaUus dem S1e-
gerland“ dem T  an des Siegerländer Vereıins für Reisepredigt, wurde
betont“?2, 1er ommMmMe die rel1gionsfeindliche Tendenz der Sozlaldemo-
kratie AUE Ausdruck Die Entchristlichung der Jugend un!' die eran-
bildung elInes ‚„heidnischen Geschlechts‘ 43 selen das Ziel der soz1lal-
demokratischen Führer. Der Schule wolle INa  ; Z teuerstes Klein-
od, die christliche Erziehung der Kinder+* nehmen. Eıner olchen
Entwicklung onne 1Ur UrCcC die eutsc  ationale Volkspartei Eın-
halt geboten werden. In den Kreisen dieser Parte1ı W1SSe INan och den
Wert eıner religiösen rzıehun schatzen un TrTeie INa  . konsequent
nicht TF fur die Beibehaltung des Religionsunterrichts, sondern auch
für den konfessionellen harakter der Schulen eın

In der Weimarer Nationalversammlung gelang der sozi1aldemokra-
tischen Parte1ı IHE ihr ea. der weltlichen Einheitsschule durchzu-
setfzen Die estimmungen der We1lmarer erfassung TAachtien vielmehr
qauf TUN! der perrvorschrift des Artikels 17a eine Festschreibung
der bestehenden Verhältnisse, insbesondere einNne Sicherung der vorhan-

41 Der Erlaß brachte die Aufhebung des Religionszwanges 1n der chule, hob das Schul-
e  e auf, bisher noch WAar, verbot Schulfeiern relig1öser befrel1-
te die ehrer VOIl der Verpflichtung, Religionsunterricht Yrteilen und machte
die Teilnahme Religionsunterricht fakultatıv. Vgl E: Zur Schulpolitik
der Welmarer Republik, Weinheim 1971(2,; 31 und Mehnert, Evangelische
TC. und Politik 1719 Duüsseldortf 1959, 98 107

42 Zum Folgenden vgl d1ie Artikel ‚„Beruft die eneralsynode  66 VO: Z V
„Die der chule“ VO 26 11 ‚„Herr Hoffmann  66 VO.

W 9 9  O. Hoffmann als Erzieher“ VO.: 12 „Dıe religionslose
chule das Verderben unNnseres Volkes!“ VO: V „Ans erk!“ VO.

10 12 ‚„„‚Keıne andacht mehr‘  66 VO! 1 12 1918 X „Das eihnachts-
fest und Hoffmanns ukunftsschule“ VO: 14 1R „Kein Lernen
mehr der chule für den hOöchsten Be 6 VO) 18 D „„Die ergewal-
tıgung christlicher Eltern durch Hoffmann VO! 19 A „Verbotene
Weihnachtsli  er  66 VO: 21 D cdie Aus:  gen 1mM VO. 1919,
„Religionslose chule, Einheitssc.  e, Konfessionsschule drelı jı1ele der politi-
schen Parteien“ VO: 15 16 „Um die Schule“ VO: 17
den Wahlaufru: ‚„‚ Warum wähle ich deutsc.  atıona.  66 VO. 25 die UT
satze „Der Kampf die heiligsten Guter“ (Eıv VO: 42 „Wıe die Sozlal-
emokraten bDer den eligionsunterrich der chule denken! (Ev VO: 19
und die Ausführungen 1mM EIV VO: 1919 EıV hlıer und 1mM folgenden als ur-
ZUN;! für „Evangelis aus dem Siegerland“ gebraucht.
Vgl die belıden „Dı1e LNEUE Zeıit und ufgaben“ (Ev VO!

und ‚„NMlan tastet die heiligsten uter ‚en (Kıv VO. AD 12
Vgl den Wahlaufruf ‚„ Warum waähle 1C. deutschnational“ VO. 25
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denen Bekenntnisschulen Wichtig {Uur die schulpolitische Entwicklung
der folgenden Te wurde das Artikel 146 Abs ın USS1C gestell-
te esetz, das für die 1n der erIassun: rundsätzlic. zugestandene
weltanschauliche jederung der Volksschule den reichsrechtlichen
Rahmen abgeben sollte

der Folgezeıit en die Deutschnationalen STEeTiSs die Dringlich-
keıt des ın USS1C gestellten Reichsschulgesetzes hervorgehoben.
den Sliegener Reichstags- und Landtagswahlkämpfen 1aßt sich beobach-
ten, daß die Forderung ach dem Reichsschulgesetz e1ınNnes der hau-
Ligsten wiederkehrenden Motive der deutschnationalen Agıtatıon dar-
stellt*> Eınen öhepun. erreichten diese Bestrebungen VOL den be1-
den Reichstagswahlen des Jahres 192446 eutlic. WwIrd die Absıcht
der Deutschnationalen spürbar, der kommenden Legislaturperi1ode
die Schulirage eiıner abschließenden Klärung zuzuführen und ber das
Reichsschulgesetz die Bekenntnisschule reichsrechtlic abzusichern.
Nur der Bekenntnisschule Sa INa  5 eiINe cnhrıstilıche rziehung g_
währleıistet, und diese wlıederum betrachtete INa  - aqals die entscheidende
Grundlage TUr eın S1'  1C gesundes olk und eın lebendiges EVaNge-
iısches Volkskirchentum die ähler, insbesondere die christlichen
ern, ergıng deshalb der Hıiınwels, S1e wuürden mi1t dem Stimmzettel
auch ber den ünftiıgen Charakter der chule entscheıden, und die
timmabgabe füur Oder die Deutschnationale Volkspartei önne
‚„„die christliche chule fordern oder hemmen‘“‘‘+7.

Nntier der Rechtsreglierung des Kabinetts Marx glaubten die
Deutschnationalen, ihre chulischen Plane erwirklichen können“*®.
Z diesem WeC brachte der deutsc  ationale nnenminister VO.  n Keu-
dell 1 Julı 1927 den Entwurt elInes Reichsschulgesetzes eın Der (3e-

45 den „Ausguc. V vom 1920; die Ausführungen 1 VO. 1920
jeweils A den einer ede Mumms AaUS der Weliımarer Nationalversamm-
lung VO. ( 1 15 17i 1920; die Artıkel „Schlaglichter auf das Eıınst
und Jetzt“ VO 25 „Auch eın Wahlaufruf“ VO den Le1it-
artıkel VÖO! 17 1921 und ‚„Der 20 Februar 1921, eın Schicksalstag {Ur die
christLliche chule“ VO: 19 192
Zum olgenden vgl den Sammelbericht über eutschnationale Wahlversammlungen
1mM VO. 1924, den Bericht über ambachns Wahlrede 1924 S1e-
gen VO SOW1e die Artikel „Wıe scheiterte das Reichsschulgesetz?“”

VO: 14 „An die bewußt evangelische Arbeiterschafit“ VO.

„Die Klärung“ VO. i 10 „Das KRıngen die christliche chule“
VO. 43 1: und „Die Entscheidung des Dezembers“ VO:! 29 11l
1Ta AUS dem 99  Die Wahlpflicht des Chr1: VO)! 15

45 Zium olgenden vgl Mumm, Der christlich-soziale Gedanke, Berlıin 1932, 128
Stamp(fier, Iıie ersten Jahre der Deutschen epu  1.  5 Offenbach-Maın 194’/,
J08; Eyck, eschichte der Weıilımarer Republik, Erlenbach-Züric. und utt-

gart 1959, 197 und F Ziur Schulpolitik der Weımarer ‚epu  1  r
69 T
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setzesentwurtf zielte darauf ab, die konfessionell Schule gleichberech-
t1gt neben die simultane un weltliche chule tellen Die eratun-
gen ber das esetz, die bald 1mM Bildungsausschuß des Reichstages
und nnerhalb der egıerungsparteıen begannen, führten jedoch
einem negatıven rgebnıis. 1C einmal unter den egıerungsparteıen
ertTschtie Übereinstimmung, da die Deutsche Volkspartei die 1M Ge-
seiz entihaltenen Bestimmungen für die konfessionell chule als
weitgehend erachtete. Die Uneinigkei ber die Schulpolitik trug
schließlich 1M Februar 1928 ZU cheıtern der gesamten KReglerungs-
koalition bel, daß der Reichstag aufgelöst werden ußte Die Neu-
wahlen wurden auf den Maı angesetzt

OLK wurde damals erklärt*?, mi1t dem che1ıtern des Keudell-
schen Schulgesetzentwurfes sSe1 füur die Deutschnationalen der Schul-
amp. nicht beendet, werde vielmehr VO  - beginnen. Fuür die
Deutschnationale Volkspartei bedeute die Sicherung der konfessionel-
len chule eine 1el wichtige ache, als daß S1e koalıtionstaktischen
Erwagungen untergeordnet werden OoNNe KEs gehe be1l der kommenden
Reichstagswahl erneu darum, darauf wurde 1n Leitartikeln un! Flug-
blättern achdrückliec hingewlesen, ob- mMan Abgeordnete wählen wolle,
die für die konfessionelle chule un! damıt für die ewährleistun
einer echten christlichen rzıehun eintraten oder solche, denen diese
Fragen gleichgültig sel]len

Die Deutschnationale Volkspartei hatte keinen olg, als S1€e auch
ach den Reichstagswahlen VO 20) 1928 och versuchte, ihre Wor-
derung ach einem Reichsschulgesetz, das die konfessionelle chule
ausdrückliec anerkannt a  e durchzusetzen. Der Schritt der deutsch-
nationalen Reichstagsfraktion, die 18 1928 den Keudellschen
Gesetzentwu: eLWwWas a  eänderter Form 1mM Reichstag erneu: e1in-
brachte, nicht ZU. 71el>0.

Die Bemühungen der Deutschnationalen für die konfessionell: Schu-
le konnten gerade 1mM Siegerland e1in lebhaftes Echo finden, da 1ler
ter der Bevölkerung eine starke Bewegung vorhanden War, die die glei-
che Absicht verfolg‘tel Als ach der Novemberrevolution die 1n  e

49 Zum Folgenden vgl den „„Ausguck“ 1 VO A} 19283; die „„Das
eCcC der deutschen Eltern auf christlche rzıehun: ihrer nder‘'  06 VO) 27
und ‚„‚ Warum der Reichstag aufgelös wurde  66 VO: 12 die ede Mumms
auf der Jahreshauptversammlung des Siegerländer deutschnationalen Kreisvere1ins

1928 Bericht 1 VO.: die Flugblätter s geht Deutsch-
lands Zukunft“ und „Deutsche Volksgenossen, en auf!“ Beilage ZAULT: und Z
V vom

die beiden Artikel ‚„„Der 1EUEC C}  ampf eginnt" VO 18 und
‚„ Vorwärts ınem Reichsschulgesetz‘“ VO. 12 SOWI1Ee den „Ausguc.
1m V vom und 16 1929
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der weltlichen Schule bevorzustehen schien und AUusSs dem ganzen
elilcCc eine Bittschriftenwelle die Nationalversammlung ZU Trhal-
tung der konfessionellen Schule einsetzte>*?, befand sich untfer den zahl-
reichen Petitionen auch eline Adresse AaUuSs dem Kreise Slegen. Die S1e-

etition, die VON den Pfarrern der Kreissynode aufgesetzt WOLIL -

den War, ber 000 Unterschriften gefunden>?. 30 1 1918
wurde 1ın Slegen VO  5 Pfarrern, Volksschullehrern, ‚‚Kirchen- und Schul-
iIreunden‘“ der „‚Evangelische Schulverein Siegerland“ gegründet, der
sich für die konfessionelle Schule einsetzen wollte und 1mMm TEe 1920
bereıts mehr als 23 000 Mitglieder zahlte>. Eınen Vorläufer dieses
chulvereins bildete der „„Arbeitsausschuß für christliche ugender-
zıehung“, der sich unmittelbar ach dem T: des preußischen Kul-
tusmiıinısters Haenisch VO 29 Ü 1918 gebl  © hatte>*

Der Keudellsche Schulgesetzentwurf fand 1mM Siegerland
ustiımmung. Selitens der Slegener eissynode und des Evangelischen
chulvereins wurde unfier dem Vorsıiıtz des damaligen Superintenden-
ten Hubbert eın Aktionsausschuß gebl  el, der sich ZU Z setzte,
1n jeder Siegerländer Schulgemeinde 1mM Rahmen eıner öffentlichen
Versa:  ung einen eschiu für den Keudellschen Gesetzentwurtf fas-
SE lassen. Diıese Aktion konnte mıiıt großem olg durchgeführt
werden>°. Als feststand, daß sich die Keudellsche Gesetzesvorlage nıcht
erwirklichen ließ, fand 19 1928 1n Sliegen eiINe sehr stark besuch-
tTe „Kundgebung für die chrıstilıche Schule STa eiıner NISC  1e-
Bung wurde das cheıtern des Reichsschulgesetzes ‚„mit Schmerz und
Entrustung“ bedauert Man erklärte, weiterhin für die aCcC. der kon-
fessionellen Schule eintreten wollen und gab den üuhrenden Person-

51 Vgl € ‚vangelische TC und Politik 17/—19 108 SOWI1E die
Ausführungen Mumms 11 1919 1n der Weimarer Nationalversa:  ung (Steno-
graphische eTrTichte ber die erhandlungen des eutschen Reichstages, 326,

663
W Die etltion abgedruckt VO:! 19 1919 Vgl uch Schlosser-Neuser, Z

5. 461
53 Berichte er die Gründungsversammlung des Vereins der und 1M VO):

1919; vgl. uch den „„Ausguck“ V vom 1 1920
So die Angaben den ıkeln „Keine Schulandacht mehr“ VO: 12
und „Kein Lernen mehr der chule {Ur den OcNsten erut“ VO. 18 u

55 die Ausf  gen 1M VO 10 1927, 1M VO! . 10 1927 a
den „Die chulaktion 1mM Slegener Kirchenkreis“ VO. 1

Im Siegerland wurden damals 78 Entschließungen gefaßt Man erklärte sich grund-
Satzlıc. mi1t dem Keudellschen NLWU: einverstanden, er ber azu noch wel
Forderungen, die d1ie Gleichberechtigung freikirc  1cher Kreise der evangeli-
schen chule und eiıne welıtere Ausgestaltung des Eilternrechte: betrafen uch
Schlosser-Neuser, Cn 463
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Lichkeiten 1M amp für die Gesetzesvorlage die Versicherung: ‚, Wır
stehen hinter Euch vertrauend, fürbittend, äampfend>®! 6C

Im Zusammenhang mıi1t den Hınwelsen qauft die christliche Politik
und die christlichen 1ele der Deutschnationalen wurde 1m ‚VOolk:
mMer wıieder quft die edeutun. der tiımmabgabe gerade für die Chri-
sten hingewlesen>”. Man mahnte die T1ısSten einmal ihre Wahl-
pflicht un egte dar, eın Christ urie sıiıch nicht 1n weltflüchtiger Eın-
stellung auf die Pflege selnNnes Glaubenslebens beschränken, sondern
MUSSE als „Burger zweler en auch se1ıne ufigaben der IX  er
egenüber tireu erfüllen und den Testgesetzten Wahltagen selner
timmabgabe genugen Lauheit bel der Wahl SEe1 ‚„Sunde das
Volk“, aber auch „Sünde VOTL Diese Argumentatıon, VOL jeder
Wahl eın  ıch wiederholt, erschien notwendig, quletistischen
Stromungen 1mM Siegerländer Gemeinschaftschristentum begegnen,
War doch AaUS Gemeinschaftskreisen die Stimme laut geworden, INa  5
brauche sich Nn1ıC den ahlen beteiligen, da INa  - bereıts ‚‚den
Herrn esus gewählt‘>? habe

Die Bestrebungen 1M ANVOLK“, die christlich gesinnten Bevölkerungs-
kreise des Siegerlandes möglichst vollzählig die ahlurne brin-
SenN; fanden eiINe arallele entsprechenden Schritten, die VO iırch-
Licher elte un! VO der Leıtung der Gemeinschaftsbewegung untfier-
NOININEeN wurden. So riefen die Slegener Synodalältesten anla  1C der
Reichstagswahl VO 1924 die evangelischen Chrıisten des Sleger-
landes azu auf, Aaus evangelischer Verantwortung heraus das Wahl-
recht als eine Wahlpflicht anzusehen®® und die Schriftleitun des
„Evangelisten AaUuSs dem Siegerland“ appellierte VOTL jeder Reichstags-
wahl die Gemeinschaftsleute, bel dem „„‚Bau des Reiches Gottes“

den Dıngen des Oöffentlichen Lebens, insbesondere dem ahltag,
nicht chtlos vorüberzugehen®?.

Bel der immabgabe selbst erwarteten die Deutschnationalen VO  5

den T1StTen das oLum für die eigene artel War diese Entscheidung
56 Berichte ber die undgebung 1n der und VO. 1928; beiden Stel-

len uch die Entsc  jeßung 1m OTrtILlau: abgedruckt.
Zum Folgenden vgl die Artikel „„Die Wahlpflicht des Chrısten VO 15
„Gleichgültigkeit ewilssenlosigkeit“ VO. 12 SOWI1E den „Ausguc.
ım V vom I2 1921, 29 E1 I 19924 1928
SO Henrich 1m „„Ausguck“ VO. I2 1920
Vgl Mumm, Der christlich-soziale Gedanke, 46; den Artikel „„Welche Stellung
hat eın Christ ZU Wahl einzunehmen?“ VO! den „Ausguc. 1mMm
V vom 1928
Vgl den Auft „„Wahlpf{licht“ V vom der VO: 19924
SO die Artikel „„Was ist 1n (Ev VO. 12 „Unsere Christenpflicht“ (Ev
VO 19 „Die T1sten die ON VO! KıVy VO: 19
„ ZiUr Reichstagswa.  C (Ev VO. 30 „„Der Christ und die Welt“ (Ev VO
AT V vom und „Die Wahl“ (Kıv VO. 9
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bereits UTE die Hınweilse qauft den Eınsatz der Deutschnationalen für
die evangelisch-kirchlichen Belange als angemesse: und notwendig hin-
gestellt worden, wurde S1e Urc die wı]ıederhnolte Anwendung bib-
ischer Oorte och eindringlicher gefordert. Die Mose KO: 21,
die den Rat ethros selnen Schwiegersohn Mose enthält, sich ach
redlichen und frommen annern umzusehen, die iıhm bel der Leitung
des Volkes Israel Au Seite stehen könnten, diente als Begründung für
die Aufforderung, 1U  H gottesfürchtige Maäanner 1ın die Parlamente
wählen, un War zugleic der Ausgangspunkt für die weitgehende Be-
merkung, man mOöge bel den ahlen STEeTiSs eingedenk se1n, daß es
die Altervative gehe, ob Deutschland „e1n olk mıiıt ott oder ohne
(50tt“ se1ln wolle®2.

Das Wort des Propheten Jeremla die 1n babylonischer Verban-
Nnung befin  ıchen uden, S1e moöchten das estie der suchen,
der S1e gefangen gehalten würden Jer. 29, 7); gab Veranlassung der
Argumentatıon, der T1S sSe1 gehalten, das estie für seinen aa
erstreben un MUSSEe deshalb be1l der Wahl 1n jeder 1NS1C sSe1INe
Pflicht tun ®> Der deutschnationale Parteimann Sturm zıtierte das
erem1a-Wo 1ın einem Artikel ‚„„Der hrıs un! die Wahl“, un! kam

dem chluß, der TY1S habe 11UFLr dann se1ne Wahlpflicht erfüllt,
WEelll sich der Wahl beteilige un! den Deutschnationalen se1lne
ımme gebe®*,

Der Gesichtspunkt, die Christen mußten die Deutschnationalen
politisch unterstutzen, bestimmte auch 1ın erster 1nNn1e die Agıtatıon,
UTrC die } die weıliblichen Wählerstimmen gewınnen suchte®°.
In zahlreichen Aufsätzen und Kommentaren wurde 1M ‚„ Volk“ 14 S
füh die Frauen, die ÜPC die Novemberrevolution ‚„das nNn1e begehr-
te ahlrecht“® erhalten hätten, könnten als die „treuen Hüterinnen

62 Vgl die ‚„ VOTr der Entscheidung“ und „ 1s%t Religion wirklich Privatsache?“
VO: 18

673 Vgl den Artikel ‚„Welche Stellung hat eın hrıs ZU Wahl einzunehmen?“ VO.

Der Artikel urms V vom 1 1924
Zur Wahlagitation, die sich die Frauen wandte, vgl die Artikel „„Der Deutsch-
christliche Frauenbun!' aterlande VO:! 28 1 ‚„„Das Wahlrecht der
Frauen“ VO 16 12 „Deutsche HFrauen auf den lan!“ VO: B7
‚ Zum rauenwahlrecht VO: 253 12 „Die Stellung der christlichen Frau
ın der Gegenwart“ VO. „An die deutschen Frauen“ VO.

‚„„Die Frau und die NEeUeEe ET VO: „„Zeitenwende“ VO. 1
„„An die deutschen Wahlerinnen“ VO:! 14 „An Preußens Frauen“
VO:! 14 „Deutsche Frauen, auft UT Wahl!“ VO: 15 +r „An die
deutschnationalen Frauen VO.  5 Westfalen-Sü VO.: 25 1 „Eın Wort

die Frauen“ VO.: 12 ‚„Deutsche Frauen, TU Kure Pfhicht!“ VO.

und „Die christliche Frau und die ahlen  6 VO:! 18
66 SO dem Artikel „Frauen die Yront“ VO:
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religiösen und sittlichen Lebens“ 7, die „ihren Kindern die Religion
erhalten w1ısSsen ‘‘ 3S wollten, Nnu  s {ur die Kandıdaten der christlich und
national gesinnten Rechten eintreten. Urc Versammlungen und Q111=
klärende Vortrage, die eigens für Frauen abgehalten wurden®? und
UrcCc die Tun  un VO  . Frauengruppen nnerhalb der deutschnationa-
len Ortsverbände7® suchte INna.  } diese Wahlarbeit och intensivleren.

Die Kehrseite dieser miıt christlichem Vorzeichen versehenen 1La-
tion bestand 1ın dem Hınweiıs, eın Christ UrIie die Linksparteien unter-
stutzen, da diese ihrer weltanscha  ichen Grundlagen nıcht Lrag-
bar selen. Wie auft außen- und innenpolitischem Gebiet, Trichtietie INa  >
auch 1ın diesem usammenhang dlie schäaristen Angriffe die ehr-
heitssozlaldemokratie, während die 1mM Siegerland nicht sonderlich
starke kommunistische artelı und die 1U  an egınn der Welmarer
eıt bedeutende Una  angige Sozlaldemokratische Parte1l wenı1ger
häaufig die Polemik einbezogen wurden. Man zıtierte 'antireligiöse
AÄußerungen sozlaldemokratischer Politiker, verwl1ıes quf Läander un!'
Kommunen, 1n denen einNne sozlalistische enrner die weltliche Eın-
heitsschule eingeführt und die Ausübung VO. Gottesdiens und Seel-

1n den Krankenanstalten erschwert a  © un I1a  . nahm solche
Vorfälle ZU. Anlaß, die Mehrheitssozialdemokratie qals eiINe
SchliecC  ın atheistische, relig1ons- un: kirchen{fein  12 Partel
charakterisieren, die das ertirauen der christlichen Wäahlerschafft nıcht
verdiene/l. Der Satz, eın Christ onne nıcht ArOT wählen‘“, ist der S1e-
gerländer Bevölkerung regelrecht eingehämmert worden ’?.

Als onzeuge, der die Unvereinbarkeit VO  } Christentum und SO-
zialiısmus bewelsen sollte, wurde OoOeCker zıtiert . Man verwles
auf dessen Ausfü  gen qauft der Stuttgarter un der iırchlich-so-
zialen Konferenz 1 TEe 1901 OoOeCker hatte damals eın Referat ber

67 So ın dem Artikel ‚„‚Demokratischer Stimmenfang bel den Frauen“ VO.
68 V vom 1920,
69 Anzeıgen für Frauenversammlungen der en sich 1M sehr äaufig VOLT

jeder Reichs- und Landtagswahl. erichte ber deutschnationale Frauenversamm-
ungen VO: SE 1920, unter Klafeld-Geisweild; VO: 29 1r 1924,

unter Slegen; 1mM VO 12 1924, unter EKıısern und Kreuztal und 1mM
V vom 1924, unter uschhütten.

die Berichte 1mMm VO. 1 19138, unter Si_egen und VO. 12 19924
unter Weıidenau.
Vgl den „„50Z1  demokratie und Religion“ VO. den ufruf
Ar1ıs und Sozlaldemokrat VO. 25 1919, 2), den „„Ausguck“ 1M
VO:! Jr 1925 VO 18 19238, den Artikel „S0oZlaldemokraten und KOommMu-
nısten als Religionsschä:  er  66 VO! 12 und die e1' Flugblätter s
geht Deutschlands Zukun: und „Deutsche Volksgenossen, en auf!“ (Be1-
agen A ZU V vom

2 Vgl den „Ausguc: V vom 29 1920
den Leitartikel 1m VO.: 1921, verfaßt VO.  - Weigelt
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das T"hema gehalten: ‚„„‚Kann e1n Christ Sozialdemokrat, kann eın -
zialdemokrat Christ se1in?“ un: se1INe Ausführungen ın der These
ammengeftiaßt: „„‚Eın bewußter Christ kann eın bewußter Soz1lal-
emokra seın oder werden; wohl aber i1st erklärlich, daß Christen,
welche die 1eie der Gegensaätze nicht erMeSSCHI., sich der Sozialdemo-
kratıe anschließen?*?.

Die sozialdemokratische Parte1l 1mMm Siegerland suchte dagegen nach-
zuweılsen, Christentum un! Sozlaliısmus selen durchaus m1ıteinander
vereinbar. S1e Ließ diesem Zweck wiederholt Pfarrer der rel1ig1Ö0s-sSo-
zialistischen Rıchtung 1ın Wahlversammlungen sprechen ’>. Von deutsch-
nationaler Seite wurden solche Veranstaltungen als wahltaktische Ver-
suche hingestellt, die Hu  — VO.  ; der Absicht diktiert se]ıen, UrCc „„gee1g-
eie edner“ 1mM ‚‚christlichen“ Siegerland CNTrTISTLLiche Wahlerstimmen

gewinnen®, Im „VOLKk War zudem mehrfach die emerkung N
den, die Sozialdemokraten hätten 1M Siegerland EeWNnu. ‚‚christliche
one  06 angeschlagen, die Bevölkerun: ZUT Unterstutzung ihrer Par-
tel bewegen/.

Niemand WITd diese assıve deutschnationale Agıtatıon mıiıt christ-
Llichen Vorzeichen verteldigen wollen. Dıie Deutschnationale olkspar-
te1l War 1n sich 1el heterogen, als chrıstlıche Parte1l gelten
können; S1e konnte allenfalls für sich beanspruchen, keinen ausgeprag-
tenerdes Christentums 1ın ihren Reihen en

Man mMU. abher aut einNne personale Bindung hinweısen, die 1ın der
1er ekennzeichneten ahlarbeıt Z Iragen kam IDS War das MöTr=-
trauensverhältnis der Siegerländer Deutschnationalen einnar
Mumm, der 1912 das legener Reichstagsmandat Stoeckers übernom-

oecker, Kann e1n Christ Sozlaldemokrat, kann eın Sozlaldemokra hriıs sein?
Aus den erhandlungen der Hauptversammlung der freien kirchlich-sozialen
Konferenz u. 28 —31 1901 Referat mi1t Dıiskussion € 19 der
freıen kirchlich-sozlialen onferenz), eTr. d 18 oecker, der die damalıge
SOz]1:  demokratie N1C. sehr nach ihrem artelıprogramm, Sondern nach ihrem
öffentlichen Auftreten €  el.  e, sah die 99  lefe der Gegensatze” VOL Hem UTC.
ler Punkte gegeben durch die klassenkämpferische Einstellung der z1aldemo-
atıe, ihre antimonarchische ‚ung, Bekenntnis ZU. materlalistischen (se-
schichtsauffassung VO!  5 arl Marx und ihre Absıicht, die sozlalistische Gesellschafts-
OT  un; ohne Zuhilfenahme der geistigen und sittlichen Krafte des hrıstentums
aufzubauen (a. O;

75 olgende SOZ]1.  demokratische Wahlversammlungen, aut denen Pfarrer der rel1ig1ÖösS-
sozlalistischen Richtung sprachen, konnten ermittelt werden: Pfarrer ıize aus
Köln sprach 1921 1n Slegen (Berichte 1n der VO: VO:

Pfarrer chultheis AaUuSs chlüchtern 1e. VO biıs Z.U] 29 14 1924 Versammlun-
gen Siegerland ab (Anzeige der VO 292 En Bericht der VO. 29 4:

Pfarrer AaUS eım sprach 19 1928 1n Slegen Anzeıge 1n
der VO: 18

76 SO Mumm, Der christlich-sozlale Gedadanke, 45
77 Vgl die beiden ‚„ Vor der Entscheidung‘“ und ‚„Aus dem Siegerläander Wahl-
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INeN und auch während der DEr der Weılımarer epubli der e1l-
gentliche politische Führer 1e Er War 1n den Wahlkämpfen der
Hauptredner, kam 1ın der ege auft den Jahreshauptversammlungen
des Siegerländer deutschnationalen Krelsvere1ıns Wort ”® un wirkte
meinungsbildend Urc SeEINeEe zahlreichen ikel, die aktuellen p_
Litischen Fragen 1M „ NVOlk“ erschienen. Mumm sagt selbst, die Zentra-
le selner politischen Arbeit sSe1 imMmMmMer das Slegerland gewesen ’?, Da

wıiederholt die deutsc  ationale Kandidatenliste TUr den TEeISs
Westfalen-Süd anIiührte, en siıch die Siegerländer dafür einge-
Setzt, damıt ‚, GELISE: Mumm‘“, der ‚„‚Ge1isteserbe Stoeckers“, g_
ahlt werde®9. Als Mitglied des Reichstages hat sich Mumm besonders
für kırchen-, ultur- un! schulpolitische Belange eingesetzt. der
Verabschiedung der Gesetze un! Schmutz und ZU
Schutze der Jugend be1l Lustbarkeiten hatte maßgeblichen eil,
und unter den deutschnationalen Parlamentariern War wohl der
beredteste ertfechter des Reichsschulgesetzes, das die ndgültige S1-
cherung der Bekenntnisschule bringen solltes1 Mıt dieser der
Reichstagsarbeit gingen die siıttlichen und relig1ösen Bestrebungen
christlicher Gruppen 1 Slegerland e1INe eNSgE Symblose eın Als des-
halb VOL der Reichstagswahl VO. 20 19238 Mumm se1ıiner Ar-
beit 1 Reichstag VO.  5 sozlaldemokratischer Selite als „Häuptling un
Führer des esamten deutschen Muckertums“ apostrophiert wurde,
antwortete eın deutschnationaler Au{fruf ©iC. Feindeslohb klingt!
Solchen Mannn braucht das Siegerland, der TUr biblisches Christentum
kämpft, der für die christliche Schule kämpftit, der un!
Schmutz ämpft8®?! C6

Die CeNSE Verbindung Mumms z Slegerland kam auch darın Z
Ausdruck, daß sich 1ın selner E1igenschafit als Reichstagsabgeordne-
ter unablässig für die wirtschaftlichen Interessen des Siegerlandes e1IN-
setzte So hat sıch für die rhaltung der Gerbereien verwandt, 1N-
dem die Abnahme des mıiıt Eıchenlohe gegerbten Leders seltens des
Heeres Oörderte®3 Er befürwortete die staatlichen Subventionen für
den Siegerländer Erzbergbau un! hatte namentlich el daran, daß
mıiıt Wirkung VO. 1929 den Gruben erneu wırksame iılfsmaß-

ampf“ vom 19
78 Vgl z. B die erichte über die Kreisparteitage 26 10 1924 VO. D 10

und 1928 VO:

K, Mumm. Der christlich-soziale Gedanke, 108
Vgl den ‚„„Ausguc. 1mM VO. 31 1923, die usführungen 1M VO: Z 19928
a& und den UITU: „„Kın etztes Wort“ VO. 19

81 Vgl UuSC. Reinhard Mumm als Reichstagsabgeordneter Jahrbuch für Westfali-
sche Kirchengeschichte 09, 1972, 189 If.)

82 Der UITU: 1M V vom 19 1928
Mumm.  n Der chrıistlich-sozliale Gedanke, 46

137



nahmen zuteil wurden®*. uch 1ın vielen Fällen persö  icher Not hat sich
Mumm eingeschaltet und geholfen, L11LUL konnte DEr Mumm
MUSSEe sich einsetzen, hieß 1M Olksmun: WeNn alle anderen Wege
versagt hatten, einNne notwendige Hilfsmaßnahme erreichen®°.

IDıe Wahlergebnisse vDO  S 1919 bıs 1928 un dıe polıtische eINUNGS-
bıldung ın den christlıchen Organiısatıionen UN Gruppen

den angs]jahren der Weılımarer epublı vermochten die
Deutschnationalen ihren Stimmenanteil VO. Wahl Wahl ste1igern.
Ihr bhbestes rgebn1s 1M Siegerland erzielten S1e be1l der Reichstags-
wahl VO 1924, als äahler 45,7%) der artel ihre ımme
gaben, 1M Reichsdurchschnitt dagegen 1Ur 1959690 Wie
dominierend die Stellung der Deutschnationalen 1M Kreıs Sliegen WAarL,
macht eın Vergleich den übrıgen Parteıen eutllic Zweitstärkste
el bel den Maiwahlen VO  - 1924 War das Zentrum, das 9352 ähler
16,0%) auf sich verein1igen konnte Alle anderen Parteıen, auch die
Sozialdemokratie, agen damals unter derar VO. 10% Die deutsch-
nationale OC  ur 1mM Kreıs sıegen War das amt Freudenberg,
2894 wähler 672:1%) {Ur die parteı optierten®”. uch ın den Amtern
Burbach, 1Sertie und ilnsdortf lag der deutschnationale Stimmen-
anteil ber 50% eringsten War dagegen mıit 34,5% der

Siegen un! mi1t 331 1M Netphen. In belden erwaltungs-
bezirken en besondere Verhältnisse VO  H DIie Slegen hatte
traditionel. elne starke rechtsliberale Wählergruppe, die der We1-

Zieit der Deutschen Volkspartel ihre iımme gab, un! 1 Amt
Netphen wohnte der größte Teil der katholischen Bevölkerung des
Siegerlandes, der parteipolitisch Qaut das Zentrum ausgerichtet Wal

und diesem 1er den en Stimmenanteil VO.  5 93,8% verscha{ffte
Bıs ZU  — Reichstagswahl VO 20 1928 mußten die Deutschna-

tionalen erhebliche Stimmeneinbußen hinnehmen; S1e behielten da-
mals 1Ur och 664 ahler 34,0%) hinter sich. Damıiıt hatten S1e
ZW ar füur den Kreıis Slegen eın relatives rgebnis erreicht, das immer
och mehr als doppelt hoch War WwW1e€e der durchschnittliche deutsch-
nationale timmenanteil VO. 14,3% 1M eic aber der Vorsprung
egenüber den übriıgen Partelıen qaut Kreisebene War doch merklich
geschrump{it Zweitstärkste artel 1M Kreıls Siegen wurde Jetz mi1t

&4 Vgl die Ausfü  en V vom AAA 1929
85 Vgl 83 und cdie Ausfü  gen1 V vom 19 19,
86 Die Zahlenangaben, soweıit kein besonderer Hinwels vorliegt, nach UuSC. Die

Stoeckerbewegung Siegerland, Slegen 1968, Tabelle 243
8’7 Die Zahlenangaben für die Amter und d1ie 5legen zusammengestellt ach den

Angaben der VO: 1924
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Stimmen 20,4%) die Sozlaldemokratie Außer dem Zentrum,
für das siıch diesmal 8836 ähler 15:3%0)) entschieden a  e, blieben
allerdings alle übrigen Parteien unftfer der TeNzZzZe VO. 10%

Die TUN:! für den ückgang der deutschnationalen Stimmen agen
einmal 1n der beginnenden tımmenzersplitterung der bürgerlichen
Rechten SO die O natıonalsozlalistischen Stimmen (5,8%)
Ww1e auch die 4611 Stimmen TUr die Reichspartei des deutschen Mıittel-
standes (8,0%) überwiegend auft Kosten der deutschnationalen Parte1l
abgegeben worden®? Zum anderen aber eiIianden sich die Deutsch-
nationalen 1UN 1n eliner veranderten Sıtuation. atten S1e bıs 1924
immer 1ın Upposıtion gestanden, galten S1e NU. we11l S1e den ürger-
Lichen Rechtskoalitionen des ersten Kabinetts Luther und des vierten
Kabinetts Marx angehört hatten, als „Reglerungspartel“, die ihren
Anhängern erklären mußte, WaTrum sıch viele Zuelsetzungen nıcht
hatten verwirklichen lassen®?.

Untersucht INaLl, welche religiösen Gruppen die Deutschnationalen
1M Siegerland unterstutzt aben, 1äaßt sich TUr die evangelische
Pfarrerschaft eın eindeutiges el gewınnen. Verschiedene Hın-
welse sprechen aber afür, daß die Pfarrerscha zumındest Z
größten Teil, mıit den Deutschnationalen sympathisierte. So bezeich-
eife uperintendent Hubbert auf der Kreissynodaltagung 1mM Jahre
1921 die Deutschnationalen als eiINe Parte1 ‚„mi1t ausgesprochen deutsch-
evangelischem harakter  “ und die Kirchengemeinden Netphen un
Nıederschelden sprachen 1m eichen Jahr einhNar Mumm TUr
se1ın wıiırksames Eıntreten für Kıirche und Schule ank und Anerken-
NUnN: aus‘?9 Mumm selbst schrieb 14 1931 den amaligen
Superintendenten Heıider, WI1SSe sich mıiıt der Slegener Kreisgemeinde
se1t mehr als „drel hrzehnten VO  - Herzen verbunden‘“, zudem
sprach VO.  5 der „langen brüderlichen Gemeinschaft“, die zwıischen
iıhm und dem uperıntendenten bestehe?1 Bın Bindeglied zwıschen
88 Vor lem die Mittelstandspartei, die bei den Reichstagswahlen VO
i 1924 Tstmals Siegerland agıtierte, nahm den eutschnationalen Wäahler-

stiımmen Weg, und ZWaLr vornehmlich den erufsbereichen VON andel, Handwerk
und Gewerbe. DIie Mittelstandspartei 1n einem ihrer ersten ufrufe (SZ VO.

8 die Frontstellung cd1e Deutschnationalen betont, S1Ee wurde VON
diesen der Folgezeit heftig angegriffen, weıl S1€e die egoistische Vertretung VOIl
tandesinteressen über den -edanken des Ausgleichs andıscher Interessen stelle,
der ı1n einer großen el wıe der stattfinde. So beispielsweise die e1IN-
schlägigen Artikel 1mMm VO: 1 1924, 15 1928 INan die Wiırt-
Schaftspartei Stimmen verloren habe, wurde 1M VO! 21 1928 UNUINWUN-

59
den ugegeben.
So der „Ausguck“ V vom 26 1928

9 erh 1921, 12
Durchschrift des Briefes 1m achlaß Reinhard Mumm. uch zwıschen uperinten-
dent Hubbert, dem Amtsvorgänger Heıiders, und Mumm hat eın N: Eınvernehmen
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den Pfarrern un:! einhar Mumm bzw den Deutschnationalen WarTr
zumındest das gemeiınsame Interesse Reichsschulgesetz. Dıie Pfar-
Ter der Slegener e1ssynNode wollten die „altbewährte evangelische
Bekenntnisschule“ erhalten w1ıssen?? und diese Schulform War ach
Lage der Dinge 1Ur mit der Deutschnationalen Volkspartei EI-
reichbar. Eıner öffentlichen irksamkei für die Deutschnationalen
en sich die Pfarrer allerdings 1mM ın  A aut politisch anders-
enkende Gemeindeglieder enthalten. Nur einmal WIrd ein Pfarrer
als Leıiter einer deutschnationalen Wahlversammlung genannt?®.

Als den Kern der deutschnationalen Wählerschaft 1m Siegerland
WIrd INa  m} die kirec  ıchen Gemeinschaftsleute bezeichnen mUussen, die
schon während der ahlbewegung Z We1lmarer Nationalversammlung

der neugegrundeten Parteı fanden Übergang der Geme1in-
schaftsbewegung 1INs deutschnationale er War alter Te Slebel,
der eine der üuhrenden Persönlichkeiten der Gemeinschaftsbewegung
darstellte un! außerdem als Prases der Siegerländer ungmannerver-
eline funglerte, maßgeblich eteiligt. dem Artıkel ‚„„‚Die T1ısten

die Front! ö der 1M „„Volk“ und In dem innerhal der Gemeinschafts-
kreise gelesenen Wochenblatt ‚‚Der Kvangelist aus dem Sliegerland“
erschıen?*, Ww1es darauf hin, ware Ja begrüßen gewesen, WEeNnNn

‚„„alle Gläubigen“ sıich FT „evangelischen Volkspartei“?> un damıt
eliner Parte1 ; Vo.: 1g Gleichgesinnter“ zusammengeschlossen häat-

ten 1ese ‚L1 und Ur sich sympathische Parteibildung“ sSe1 indessen
VOL den ahlen Z  — Welmarer Nationalversammlung AUuS zeitlichen
Gründen nıcht mehr möglich geWesSeCN. ‚„Deshalb“, fährt Siebel
fort ‚„‚mussen WI1r uns geschlossen einsetzen für die nachsten
stehende, das ist für dıie Deutschnationale Volkspartei, 1ın der auch
die Christlich-soziale Parte1ı eingegliedert 1E Vor em komme

estanden, wıe der Nachlaß Mumm vorhandene Briefwechsel auswelst. Der reif-
wechsel erühr‘ allerdings eiıne politischen agen Daß Hubbert aut der elte
der STaANı ergl siıch Aa Uus dem VO)!  - 1hm der VO! 19924 veroiffent-
ıchten Aufruf, dem die evangelischen Chrısten ihre Wahlpf{licht ermahn-
te, we:il dem 1924 wählenden Reichstag das Reichsschulgesetz, eın
Gesetz und Schmutz, eın (Gesetz Z U Schutz der Jugend bel Lustbar-
keiten, eın Schankstättengesetz SOWI1e andere relig1ös und ıttliıch edeutsame en

Beratung anstunden. Das War praktisch eın uiruftf für die weil Hubbert
damıit die ulturpolitischen Themen genannt hatte, cdie 1mM Wahlkampf VO.:  - der deutsch-
natiıonalen ıtation als vordringlich ezeichnet worden

9 yynodalbeschluß VO. 21 1921 er! 1921 30)
93 Bericht V vom 12 19 18 unter SCdOrTr‘

VO:! 1919 und EıVv VO! 19 1919 Der genannte Artikel enthält auch die C

gegebenen Zaitate.
95 Zur beabsichtigten ründung der „Evangelischen Volkspartei“ vgl €

‚vangelische TC und Politik 17—-1  9 143 und Opi1tz, Der stlich-
sozlale Volksdienst, Dusseldort 1969, 29
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darauf .  9 UTC die Wahl eeigneter Maänner elINe Schutzwehr
7’gege den antıchristlichen (5e1St” aufzurichten, der bereits „„seine
Gewaltherrschaf ber das eutsche Oolk ausuübe.

Die Entscheidung für die Deutschnationale Volkspartei wurde den
Gemeinschaftsleuten och dadurch erleichtert, daß alter TEe
Siebel selbst für diese Parte1 be1l den en ZU Preußischen Natıo-
nalversammlung 1 TEels Westfalen-Süd kandidierte Auf der
deutschnationalen ıste, die mi1t der der Deutschen Volkspartei Velr-
ein1gt worden War, stand Siebel vlertere

Der „Evangelist Aaus dem Slegerland“ richtete 1n wlederholten A1ıf-
rufen nicht 11UT die eindringliche ung die eser, deutsch-
natıonal wählen?”, sondern ST1IT darüber hinaus auch das Kvange-
lische Wochenblatt „‚Lich und eben  C6 .  9 weıl dieses T,  an nıcht
eindeutig IUr d1ie Deutschnationalen Stellung geNoMMeEN hatte?s DiIie
Vereinshäuser der Gemeinschaftsbewegung wurden TUr deutschnatio-
ale Wahlversammlungen ZVerfügung gestellt??.

Das rgebnis der Wahlen SE  — Welımarer Natıonalversammlung auft
die Deutschnationalen und die mi1t ihnen verbündete Deutsche S_
parteı 1mM Slegerland 31,8% der abgegebenen Stimmen eNnt-
en brachte der „Evangelist“ miıt der Gemeinschaftsbewegung
un ihrem Eıntreten für die Deutschnationalen Verbindung.
dem Artikel „Ursache un irkung ® WIrd festgestellt: ‚„„Unser
Land hat seinem amen wleder Ehre gemacht Es WITd ohl nırgends

unNnseTrem Vaterlande geWesenN se1ln, da 1n einem Industriekreis
die rechtsstehenden Parteien einen glänzenden Sleg davongetragen
en als 1ler Es darf nıcht unerwaähnt bleiben, daß Gemein-
Schaiten un Vereine mi1t großer Freudigkeit Mann für Mann die
heiligsten uTter gestrıtten en Was WITr da auch untier unNnseren
Frauen und Jungfrauen Opferfreudigkeit un Kampfesmut sehen
durften, 1äßt uns ın dem harten Streıit, der och die heiligsten
Guüter entbrennen WIrd (Erhaltung des Religionsunterrichts 1n der
CcChule USW.), getrost 1ın die Zukunit sehen. Wır S1INd gewi1ß, daß WIr
S1e 1ın den entscheidungsvollen Stunden alle el en werden.

F  5 Vgl den UITU: „Was ist tun?“ (Kıv VO. 12 und die Aus:  ungen 1mM
EıV VO 26 1919,

97 Vgl ußer den der vorhergehenden Anm genannten Belegen noch die
„ ZiUur ufklärung“ (Kıv VO 1 und „Unsere ‚&  istenpflLicht“ (Kıv VO: 19

98 Vgl die Ausfü  gen 1mMm Kıvy VO:! 1919, und den Artikel ‚„Briefkasten“
(Evvom 9.2.

99 Vgl die Anzeıgen für deutschnationale Wahlversammlungen VO:! 13 15 1919
Vgl uch Mumm, Der christlich-soziale Gedanke,

100 Evvom 9 1919
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Wır en gesehen, daß WITr uns auf eute verlassen konnten
Sıie werden auch künftig Treue halten 66

Als besonders charakteristisch muß ın diesem Zusammenhang
erwähnt werden, WI1e INa  _ die ahlergebnisse auf der okalen Ebene
analysierte und begründete, weshalb elinem Amt der eutsc  a-
i1onale tiımmenanteil be1l weıtem überwiege, während anderen
ebleien sehr viele linksliberale und sozialdemokratische ähler

finden selen Dabei ging INa  _ VO. der Annahme AaUS, eine relig1ös
indifferente Persönlichkeit neige dazu, politisch ach Links gehen
Nur eine Persönlichkeit, die 1 biblischen Glauben fest gegruündet sel,
bilete dagegen die Gewähr, der Agıtatıon VO.  > 411 nicht erliegen.
Christliche Persönlichkeiten erblickte m) aber 1n erster Linie
den Reihen der Gemeinschaftsbewegung, niıcht Jedoch olchen
iırchengemeinden, denen 1beral Ooder Tthodox gesinnte Pastoren
die Arbeit der Gemeinschaftsleute erschwert hatten. Woöortlich WITrd
deshalb 1ın dem enannten Artikel ber die Siegerländer ahlergeb-
NıSSeEe gesagt TD  A eın ganzes Ta mit sehr vielen demokratischen
und solz1ialdemokratischen ählern, 1ler eın ganzes Amt, das 1n
übergroßer enrne:r Mumm gewählt hat. Do  z weni1g und ıntiluß-
lose Gemeinschaften, dagegen jahrzehntelang mittelparteiliche oder
StTarr OdOXe astoren, die es als ihre Hauptaufgabe ansahen, die
Gemeinschaftsleute Aaus ihrem elcC ernzuhalten; ler starke, ebendi-
ge, Gemeinschaften und ereine un gottbegnadete (30-
meılinschaftspastoren, die auch VOL dem STUrm der roten Flut nıcht

erschrecken brauchen. Hıer hat reue, le1ißie La1ıenhand den Boden
Urc 1el Kleinarbeit gepflügt und besät Dort 1e I1a  - be1l über-
starkem Amtsbewußtsein den a]ıen für unfähig, solche amannsarbeit

tun
der Folgezeit hat der ‚„Kvangelist AUuS dem Slegerland“, dessen

Leserkreis 1m TE 1926 mehr als 3000 Personen umfaßte101 be1 jedem
Wahlgang die eisung ausgegeben, deutschnational waählen 1092 Ma -
gebend für diese Kntscheidung eINZ1Ig und allein relig1öse Mo-
t1ve Während INa  ® die Linksparteien als mehr oder weniıger unchrist-
lich apostrophierte, Sa INa den Deutschnationalen, deren Abge-
ordnete z 'Teil das Vertrauen der Gemeinschaftskreise besaßen,
eiıne artel AFR  H Verteidigung christlicher und relig1ös-sittlicher Wer-
te So schrieb INa  in anlablıc der Reichstagswahl VO 1920
‚„ Wıe sollen WITr wählen? Unseren Mitgliedern, sonderlich den
101 erh. 1926, D8
102 So der „Die Christen die Front!“ (Eıv VO. 30 die Ausfü  gen

1mM Ev VO:! 20 1921, der Artikel „Der Christ und die Wahl“ (Ev VO.: PE
die Ausführungen KıV VO. 1924, der 1Nwels Reichspräs1i-

dentenwahl 1M EIV VO 1925, und der Artikel „Dıie Wahl“ (Kıv VO 13
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jungeren un: politisch ungeschulten Frauen und Jungfrauen S1INnd
WITr eine klare Antwort auf die rage schuldig. DiIie Programme der
einzelnen Parteien SINd nicht ausschlaggebend, vielmehr der Geist,
der 1ın den Parteien herrscht, VOTLT em aber, ob siıch autf ihren Listen
Maäanner und Frauen unNnseTrTes Vertrauens eiIlınden Die Sozlaldemokra-
tie jeglicher Riıchtung sche1ıde für uns VO  - vorneherein AQUS, we1l 1ın
inr der antıiıchristliche Gelst vorherrscht und ihr Streben Nnur aut das
Diesseits erichte ist und 1 Materlialismus wurzelt. uch die emo-
kratısche artel kann für Mitglieder nıcht 1ın ra kommen.
Neben der Wesensverwandtschaft mi1t der Sozlaldemokratie 1st enn-
zeichnend für s1ıe, daß S1e ge: WIrd VO den christusieindlichen
Blättern ‚Berliner Tageblatt‘ und ‚Frankfurter Zeıtung‘. Wır en
Persönlichkeiten wählen, die fest auft dem en des bıbliıschen
Christentums stehen un deshalb bitten WIT, Mannn für Mannn eINZU-
treten für umnseTrTrenNn bewä  en bisherigen Abgeordneten Mumm, da-
mit auch 1M kommenden Reichstag das Panıer unNseres Gottes
hochhalte un se1Nes Reiches Ehre mehre miıtten untfer einem
schlachtigen und verkehrten Geschlecht 19

Der chlußsatz des Aufifrufes macht eutlic In welchem Maße
die immabgabe der Slegerländer Gemeinschaftsleute IUr die Deutsch-
nationalen UTrCcC die Person un die parlamentarische Arbeit eINNAarTr
Mumms bedingt Wa  R Mumm esa aufgrund sSselıner relig1ösen E1ln-
stellung das ertrauen der Gemeinschaftskreise. Nichts das
besser unterstreichen als die knappen Worte des Nachrufes, die
der ‚„Evangelist“, ın dem VMumm selbst wıederholt Wort gekom-
INne  5 warıet dem Verstorbenen w1ıdmete. IS el 1 „Evangelisten“
VO. 1} 1932 ‚„1m Alter VO Jahren ist der bekannte christ-
lich-soziale Reichstagsabgeordnete einnar Mumm gestorben.
Was uUunNns diesen Mannn wert gemacht hat, ist die atsache, daß dem
en ottes 1M staatlıchen un! wirtschaftlichen en Geltung
Z verschafitien suchte, daß der evangelischen aCcC. AaUus innerster
Überzeugung und mıit ganzer Hıngabe diente. eın iırken WarTrT opfer-
bereiter 1enst Solche anner hinterlassen Segensspuren, wWenn S1e
abgerufen werden, waäahrend die ro Zahnl der Helden des Tages’
verschwinden WITrd, als waren S1e n1ıe dagewesen?®>, 66

uch ber den eNgeren Rahmen des Slegerlandes hinaus dartf
Mumm als Vertrauensmann der Gemeinschaftsbewegung 1n der
103 So dem ‚‚ Zur Reichstagswahl“ (Kıv VO. 30
104 Vgl die Artikel ‚„„Die Not der Zeit“ (Kv VO: T ‚„ Irınıtatıs“ (Ev VO): 30

‚„‚Unser Schulkampf“ (Ev. VO: und „Meın Herr und meın Gott“ (Kıv, VO.

Vgl uch den „Ehrung christlicher Liebestätigkeıt Reıichs-
tag  66 (EKv VO' 19

105 Evvom DE 1932,
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deutse  ationalen olkspartel gelten*°°, enNrTIaAC trat aiur eın,
Mannern der Gemeinschaftsbewegung sichere Reichstagsmandate

verscha{fen, aut diese else e1n Gegengewicht die e1IN-
se1ı1t1g wirtschaftspolitisch orlıentierten deutschnationalen Parlamen-
arıer bilden Uumms Einfluß 1n der Parte1ı reichte jedoch nicht
AaUS, 1er einem durchschlagenden gelangen. Seine
Bemühungen wurden zudem dadurch erschwert, daß die (Gemelin-
schaftskreise eıne gee1gneten Parlamentarier 1n Oorschla brin-
gen wußten. Vor den Reichstagswahlen VO 20 1928 scheiterten
auch die Versuche der Leıtung des C inadauer erbandes, ber Mumm
sechs deutschnationale Mandate für d1ie Gemeinschaitsbewegung

erhalten
Was die parteipolitische Entscheidung der Siegerländer freikirch-

lichen Gemeinschaften anbetrifft, 1aßt sich 1er nicht eın siche-
Les el. gewınnen W1e€e bel den landeskirc  ichen Gemeinschaften.
Man wIird aber annehmen en, daß die freikirc  iıchen Gemeinschaf{i-
ten, die sich 1919 ın verschliedenen ebıeten Deutschlands für die emo-
kratische artel entschieden hatten!*/, 1 Siegerland deutschnational
gewählt en Fur die ahlen AA elimarer Nationalversammlung
wIrd das ausdrücklich bezeugt*9®, diese e1se für die Deutsch-
nationalen gewınnen, richtete 100828  5 1mM „‚ Volk‘“ wiederholt Aufrufe

die freikirc  ichen Gemeinden, sich nicht aufgrund des 1ın ihren
Kreisen ertretenen Prinzıps der staatsfreien Kirche azu verleiten

lassen, den Linksparteıen die Stimme geben Auf diese Weilise
würden anner gewählt, die ach ihrer sonst1gen Einstellung
Feinde des Christentums selen. Es OomMmMe vielmehr darauf .  9 Per-
söonlichkeıten wählen, d1e fest auf dem Boden der christlichen
Weltanschauun stüuünden Diese Kkrwartung werde aber ehesten
UreC die Deutschnationale Volksparteı erfüllt19>.

Als rel1g10s gebundene Gruppen, AUS denen sıch mi1t Sicherheit
eın TOLD3TteEelL der deutschnationalen Wählerschafit rekrutierte, wird
{1Na.  5 och die Evangelischen Jungmännervereıine, die gerade 1M Slieger-
land 1n er uTte standen 110 un! den Kreisverband der Siegerlän-
der olks- und Arbeitsvereine ansprechen en uch WEln diese
Vere  ne 1 Verlauf der eimarer epubli ın imMmMmer staärkerem aße
ihre parteipolitische Neutralitäa betonten11*. unterlie es keinem

106 Mumm, Der christlich-sozlale Gedanke, 131—133
107 (3Evangelische TC und Politik 17—1 163
108 So dem Artikel ‚„Ursache und Wir:  A (Kıv VO. 19 19)
109 Vgl die Ausfü  gen 1M VO: 16 1919, und den Artikel „Freıe Gemeln1n-

den  0i vom 19
110 erh. 1929, 102
111 erh. 1924, 42; 1929, 102 1932, 53 1933,
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Zweifel, daß die Mehrzahl ihrer Mitglieder als eine Selbstverständ-
A  el ansah, die deutschnationale 1STe waählen DDIie Siegerländer
Jungmännervereine, die 1926 ın 53 Vereinen etwa 29200 wahlberech-
tigte Mitglieder umfaßten*12, VOL 1914 die ‚‚Garde“ der christ-
lich-sozialen Bewegung gewesen un!' traten bel den ahlen ZUTr Wel1-

Nationalversammlung geschlossen für die Deutschnationalen
ein11s Der Kreisverband der Siegerländer OLKS-UN! Arbeıitsvereine,
der 1926 S Vereine mı1t 2789 Mitgliedern zahlte+t4. erließ 1919 einen
Aufruf für einnar Mumm **>, dem hieß, der Siegerländer (76
samtverband habe Mumm jel verdanken. Es sSe1 deshalb die Pflicht
e1ınes jeden Arbeitervereinskameraden, mi1t selinen wahlberechtig-
ten Familıienangehörıgen TUr die Liste einzutreten, die den amen
Mumms entihalte 1C der Reichstagswahl VO 1920 weilte
Lıiıcentlat eber, der Führer der Evangelischen Arbeıtervereine VO  -

Rheinland un! Westfalen, eiNer Vortragsreihe 1M Siegerland,
für die Deutschnationalen agıtieren **

Die relig1öse Bindung der Wählerschaft wirkte sich auch aut den
Stil der deutschnationalen Wahlversammlungen au  N SO ist DE
kommen, daß Wahlversammlungen mi1t einem geistlichen L1ied esCNLIOS-
SEeMN worden SINd. Besonders 1n Zeiıten elINes politischen Umbruch
1aßt sich diese Erscheinung beobachten Während der Wahlbewegun
ZUE  — Weıimarer Nationalversammlun stimmte INa  . DA Schluß VO  5

Veranstaltungen, 1ın denen VMumm als Redner auftrat, wiederholt das
Liıed der rweckungsbewegun ‚„‚Harre, meıne eele, harre des Herrn  06
anlı17 Mumm berichtet dazu, selbst kommunistische er häatten,
‚; VOX ugenderinnerung un Gemeinschaftsgeist hinger1issen“, das
Liıed mitgesungen*!®. In anderen Fäallen eendetie INa  _ die ersamm-
ungen mi1t der Lutherstrophe „„Mıt unsIierl Macht ist nıchts getan“ 11?
oder dem Absingen e1ınes anderen „passenden geistlichen Liedes‘ 120
Aus dem a  amp anlablıc der Reichstagswahl VO 1930, als
die Christlich-Sozialen ach der Irennung VO  ; den Deutschnationalen

ZU. ersten Mal wieder selbständig vorgingen, werden die Choral-

112 erh. 192465 5.89
113 So die Angabe dem Artikel „Ursache und irkung (Ev VO. 19 19)
114 erh. 1920, 81
115 gedruc. 1mM V vom 16 und 1ın der VO. 18 1919
116 Bericht VO. 1920, unter Weldenau.
117 So die Versammlungsberichte VO) 1: 19138 unter ilnsdor(t, VO.: L 12

1918 eweils unter Kaan-Marienborn, VO. &E 12 1918 unter Feudingen und VO:

19 untfer Weildenau.
118 Mumm, Der christlich-soziale Gedanke, 108
119 Bericht Der die Gründung ıner eutschnationalen FHrauengrupp Slegen VO:

12
120 Bericht VO: 14 1 1918 unter ombach.
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strophen genannt „G1b, daß ich tIu mi1t er Was mMIr tun gebüh-
ret‘ 121 und ‚‚HerT, erbarm, erbarme C Auf uUunNns komme, Herr, eın
Segen! C6 122

Iıe Entstehung des Evangelischen Volksdienstes ım Stiegerland un
dıe Reichstagswahl vDO 930

Als sich se1t 1924 mıit den Christlich-sozialen Gesinnungsgemein-
schaften, aus denen 1927 der Christlich-soziale Volksdienst hervor-
g1ng, der Evangelischen Volksgemeinschaft 1ın essen und der Heut-
schen eformationspartel des Berliner ompredigers Doehring artel-
rupplerungen auft bewußt evangelischer Grundlage vollzogen, st1ie-
Ben diese Neubildungen 1ın Slegen aut eindeutige e  un INS-
besondere kritisierte INa  5 den Christlich-sozialen Volksdienst, der sich

1929 mıit der Evangelischen Volksgemeinschaft vereinigt
un! 1MmM OmMMer des gleichen Jahres als erstie dieser Partejıen die Ab-
sicht erkennen ließ, M1U. auch 1M Siegerland Werbeversammlungen 302
zunalten. Man verurteilte diese rupplerunge: als Splitterparteıen,
die auf osten der Deutschnationalen olksparteı Stimmen gew1n-
NenNn suchten und damıt die sroße Rechtsparteıl schwaächten. Zudem
warti } diesen Partelıen Selbsttäuschung un mangelnden politischen
Realismus VOTL, indem INa  n auftf die Arbeitsweise den Parlamenten Ver-

wIl1es, die schwler1ıgsten ufgaben VO  S Fachleuten 1ın den Ausschus-
SE  } elsten selen 1nNne Splittergruppe aber, die nıcht einmal Frak-
tionsstärke erlange, stelle 17 Parlament bestenfalls eine ‚„‚kleine GTrup-
DE VO hilflosen politischen Neulingen“ dar124 Demgegenüber beton-
te INa  n die Notwendigkeıit einer großen Rechtspartel, W1€e S1€e die
Deutschnationale Volkspartel darstelle, weil 1Ur eiNe solche el
eine Wirkungsmöglichkeıit VO  5 genügender Breıte garantıere. (Sleich-

121 SO die erichte Der Volksdienstkundgebungen 1n der VO. 1 1930 unter We1l1-
denau und VO 1930 unter Klafeld.

MDA Bericht der VO 1930 unter Busc:  uttfen.
123 Zum Folgenden V die Artikel „Evangelische el der nicht?“ VO.:

„Die Christlich-Sozialen“ VO: ‚„‚Wıder die Zersplitterung“ VO:

„Die ehren des Maı Splitterwahlen rote ahlen  DA VO:! 22
und „Nach der Wahl“ VO. Vgl uch den „Ausguck“ 1mM VO.

i M D 28 A 1928 Ziur Entstehung und ‚eschichte der genannten EVange-
ischen Parteien vgl. die betreffenden bschnitte be1 Braun, Evangelische Par-
telen 1n historischer Darstellung und sozlalwissenschafitlicher Beleuchtung 1
Dıss. Heidelberg e1m 1939 Vgl uch D1tZ, Der Christlich-soziale
Vo.  enst, 1292 126

124 SO Prof el 1n selinem ıke: 99 e1INe evangelische Parte1ı kommen?“ VO.

Der Artikel uch en  en 1n der eutschnationalen Flugschrift NrT. 315
„„Christlich-sozlal und deutschnation: Eın Wort die Zersplitterungssucht“,
er d 13 un
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zeltig wurde geltend gemacht, gerade 1n Westdeutschland häatten ‚„die
gläubigchristlichen Kreise innerhalb der Deutschnationalen olkspar-
te1l ihr volles eCc un! ihre eachtung gefunden ‘ *2>, Eın en

der Auseinandersetzung mi1t den evangelischen Splitterparteien Bil-
dete auch der PE  e ahrung evangelischer Interessen gegründete Van-
gelischer Reichsausschuß innerhal der Deutschnationalen olkspar-
tel SO schrieb Henrich och 11 1929 1M ANOIK ‚„„Der
evangelische Reichsausschuß der Deutschnationalen Volkspartei mi1t
Dr Keudell und Mumm der Spiltze, betreut insonderheit die
evangelischen Belange und macht dadurch einen besonderen evange-
ischen GT christlichen Volksdiens überflüssig. Ja, dieser ist schaAd-
lich, weil Absplitterung edeute un: die Stoßkraft des evangelischen
Flügels wWw1e€e der christlich undierten Gesamtparteı mıiındert126 CC

Gleichwohl hatten 1 Siegerland och 1mMm Jahr 19238 organıiısator1-
sche Bestrebungen eingesetzt, die bel der Reichstagswahl VO 20

1928 verlorenen deutschnationalen Wäahlerstimmen TUr die Parte1ı
zurückzugewinnen. Man glaubte, dieses Ziel hesten 1LC eine
Intensivierung des christlich-sozlalen Gedankengutes erreichen kön-
Ne  5 Zl diesem Zweck tIrat. bereıits 19238 1ın Slegen untier der
Leıtung VO.  - ()tto Beckmann, dem Schriftleiter des AVolk, e1iINe Ver-
sa  ung christlich-sozlal gesinnter Politiker AaUus dem Siegerland un!
den angrenzenden ebletien VO  } Rheinland un Hessen-Nassau
INeEe.  5 und gruündete e1iINe ‚„„Christlich-soziale Vereinigung‘“ *27 Man be-
ONnTtie ausdrücklich, eSs sSe1 keineswegs dlie Gründung eiıner
Parte1 Oder das Wiederaufleben der alten christlich-sozialen artel
gedacht. Das Ziel SEe1 einz1g un: allein, ähler 1ın evangelischen KTOI-
SCN, die von der deutschnationalen Parte1 enttäuscht selen, erNeu:
zusprechen und wlıeder ın die Tro „„nationale und cCNTrısiliıche TONL-
eiInNnzuordnen. Um dieser Absıicht auch ach außen einen sichtbaren AUS-
TUC verleihen, erachtete I11a.  b die chaffung eiıner besonderen ()r-
ganısatıon für notwendig!28,

1eSse Christlich-soziale Vereinigun Westdeutschland, wWw1e€e S1Ee sich
1n Zukunft nannte, beteiligte sich 18 1928 Bielefeld der
run  un der Christlich-sozialen Reichsverein1igun und nahm auch

und 1929 der ersten Reichstagun. der Vereinigung
125 So tto Rıppel, der eutschnationale Landesverbahdsvorsitzende VO  - Westfalen-

Sud der Erklärung „ Vom Christlichen olksdienst“ vom
126 „Ausguc. der genannten Ausgabe Mumm am allerdings N1C. mehr den

Eiınfluß 1 Evangelischen Reichsausschuß w1e 1n früheren ren, vgl Mumm,
Der christlich-sozlale Gedanke, 127 136

127 Berıcht über die Tagung VO: 1928
128 Ähnlich sich uch Jakob eNT1C. der erem];  g „Ausguck“ 1mM VO.

30 Auf der Versa  ung wurde eın Arbeitsausschuß gebl.  eT, der
1928 selner ersten Sitzung zusammentrat Bericht 1mMm V vom
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Biıelefeld teil Die Berichte und Stellungnahmen, die diesen Tagun-
gen 1mM ‚, Volk“ vorliegen, betonen übereinstimmend, gehe 1ler
eine ung der Christlich-Sozialen für die Deutschnationale olks-
partel, nicht aber die Vorbereitung elner Trennung VO der Par-
te112° Bemerkenswert 1st 1ın diesem usammenhang eın Artikel Otto
Rıppels*>°, der VOL der Bielefelder un des Jahres 1929 en
gab, gebe TEeISE der Deutschnationalen Volkspartel, denen die
Christlich-Sozialen „eIn Dorn 1mM Ag“ sel]len un! die deshalb deren
Austrıitt au  N der Partel nıcht sahen. Die überwältigende Mehr-
heıt der Partel, un! 1er verwı1ıes Rippel ausdrücklich qaut die ehema-
igen Parteıfuhrer er un estarp, befurworteten aber die Zuge-
Öörigkei der Christlich-Sozialen, weil SONS für die Deutschnationa-
len d1ie Gefahr bestehe, eline „exklusive, absterbende Partel“ WeI’ -
den Wiıie dlie evangelischen arteigruündungen zeigten, glaubten schon
Jetz viele christlich un soz1lal gesinnten Rechtskreise ihre Belange
1ın der Deutschnationalen Volkspartei N1ıC. mehr hinreichend vertre-
ten Deshalb sSEe1 dıie „große geschichtliche Aufgabe“ der Christlich-so-
zialen Reichsvereinigung, die artel VOTLT der Abwanderung weıterer
christlicher TEeISE bewahren.

Im Siegerland entfaltete die Christlich-sozliale Vereinigung West-
deutschland 1 OommMer 1929 eine rege Werbetätigkeit. Fün{f große
Kundgebungen wurden ausgerichtet, VO denen eine weıt ber ZWEe1-
ausend Besucher zahlte Alle Kundgebungen begannen mi1t eıner
lig1ösen sprache; Themen der Hauptreferate die Arbeit
Stoeckers SOW1Ee sozlale, sıittliche, relig1öse un nationale TODIleme
der egenwa  151

DiIie deutschnationale Parteileitung hat spater, nachdem die Christ-
Lich-Sozlalen AUS der Parteı ausgeschieden den OFrWUTF erho-
ben, die Christlich-sozliale Reichsvereinigung SEe1 lediglich als eiINe Auft-
nahmestellung {Uur eiNe eventuell doch notwendig werdende Irennung
gedacht gewesen!>2, 1eser Vorwurt ist füur die Siegerländer Christ-
Lich-Sozialen nıcht haltbar S1e hatten ach 1896, als oeCker sich
VO.  5 den Konservatıven trennte, die Schwilerigkeiten erfahren, mi1t de-

129 Vgl die Ausfü  gen 1mM VO. 20 1928 und VO. 1929, den Artikel ‚„„Die
christlich-sozi Reichsvereinigung‘“ VO:! DD 10 und den „Ausguc.

130
V vom 31 1929
„Chrıstlich-Soziale Gegenwartsaufgaben. Ziur Bielefelder Tagung“ VO.
Berichte ber d1ie Kundgebungen VO: DE 7A0 16 1929 Vgl
uch den Bericht über die Sıtzung des Arbeitsausschusses der hristlich-soz]l.  en
erein1  g Westdeutschland 1 VO:! 1929

a Dıie btruünnigen DIie Geschichte eliner Absplitterung, die die estigung der €1
brachte Deutsc.  ationales üstzeu: Nr. 16 Leiferung A, Berlin 1930, 51 Vgl.
uch D1tz, Der Christlich-sozlale Volksdienst, 140 It.
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NenNn eine kleine artel kämpfen hatte Ihr Bestreben WarTr er,
ın eiINer großen Partel, programmatisch abgedeckt, arbeiten kön-
nen !>

Als eine elastung für die Parte1 wurde allerdings der steigende
Einfluß Hugenbergs empfIunden. SO hatte Henrich bereits
D 1928 einhar Mumm geschrieben1$*:; „Über Hugenberg muß
Klarheit geschaffen werden ın volkischer un soz1laler Hınsicht, SONS
WwIrd m1t seinesgleichen der Totengraäber der el  C6 Die Wahl Hu-
genbergs ZU Parteivorsitzenden, die 2() 10 1928 aut eiNner Ver-
Lretertagung der Parte1 1ın Berlin rIolgte, tellte TÜr Henrich eine Über-
raschung dar!>> Dennoch glaubte 1mM ANOLK- die Wahl nıcht kriti-
S1eren en, auch INCHL. nachdem Einzelheiten ber die starke
ruppe der pponenten bekannt geworden waren !® Er gab der OTtf-
Nnung Ausdruck, WEeNn Hugenberg die qauft ihn gefallene Wahl ange-
NOININEN habe, werde als „ehrlicher Mann  co auch das deutsc  ationale
Programm mıiıt selinen christlichen und sozlalpolitischen Grundsätzen
achten. ‚„„‚Das es dürfen un! mMmussen WITr VON ı1ıhm erwarten“, schriıeb
Henrich, un: ügte hinzu: ATCH wıederhole Was ich schon Ofternen eine kleine Partei zu kämpfen hatte. Ihr Bestreben war es daher,  in einer großen Partei, programmatisch abgedeckt, arbeiten zu kön-  nen133,  Als eine Belastung für die Partei wurde allerdings der steigende  Einfluß Hugenbergs empfunden. So hatte Jakob Henrich bereits am  21. 2. 1928 an Reinhard Mumm geschrieben!*: „Über Hugenberg muß  Klarheit geschaffen werden in völkischer und sozialer Hinsicht, sonst  wird er mit seinesgleichen der Totengräber der Partei.“ Die Wahl Hu-  genbergs zum Parteivorsitzenden, die am 20. 10. 1928 auf einer Ver-  tretertagung der Partei in Berlin erfolgte, stellte für Henrich eine Über-  raschung dar!®s, Dennoch glaubte er im „Volk“ die Wahl nicht kriti-  sieren zu dürfen, auch nicht, nachdem Einzelheiten über die starke  Gruppe der Opponenten bekannt geworden waren!®®. Er gab der Hoff-  nung Ausdruck, wenn Hugenberg die auf ihn gefallene Wahl ange-  nommen habe, werde er als „ehrlicher Mann“ auch das deutschnationale  Programm mit seinen christlichen und sozialpolitischen Grundsätzen  achten. „Das alles dürfen und müssen wir von ihm erwarten“, schrieb  Henrich, und er fügte hinzu: „Ich wiederhole ..., was ich schon öfter  ... gesagt habe: unsere Partei wird sozial sein oder sie wird nicht  sein — und ihr Führer muß sozial sein und ihre sozialen Ziele verfol-  gen — oder er führt nicht.“ Aus solchen Worten sprach jedoch mehr  Sorge als Zuversicht im Hinblick auf die Zukunft der deutschnatio-  nalen Partei und die Rolle, die die Christlich-Sozialen in ihr spielen  konnten. Diese Sorge kam auch in einer Versammlung christlich-so-  zial gesinnter Parlamentarier zur Sprache, die am 21. 10. 1928, unmit-  telbar nach der Wahl Hugenbergs, zusammentraten, in ihrem Kommu-  nique!7 die christlich-sozial geprägten Sätze des deutschnationalen  Programms zitierten und dazu bemerkten, nur wenn solche Grund-  sätze auch in Zukunft berücksichtigt würden, seien die Voraussetzun-  gen für eine weitere Mitwirkung in der Partei gegeben.  Die Hoffnung der Christlich-Sozialen auf eine bleibende Zusam-  menarbeit mit den Deutschnationalen erfüllte sich nicht. Als am 3. 12.  1929 auf Antrag Hugenbergs die drei christlich-sozialen Reichstags-  abgeordneten Hartwig, Hülser und Lambach aus der deutschnationa-  133 Vgl. den „Ausguck“ im V vom 26. 10. 1929.  134 Brief im Nachlaß Reinhard Mumm.  135 Zum Folgenden vgl. den „Ausguck“ im V vom 27. 10. u. 10. 11. 1928, hier auch die  angegebenen Zitate.  136 Nach G. R. Treviranus, Das Ende von Weimar. Heinrich Brüning und seine Zeit,  Düsseldorf und Wien 1968, S. 99, hat Hugenberg nur eine Stimme mehr als sein  Gegenkandidat Graf Westarp erhalten.  137 Abgedruckt im V vom 24. 10. 1928. Vgl, auch den Artikel „Führerwechsel und Ar-  beitnehmerschaft“ (V vom 24. 10. 1928).  149gesagt habe Parte1 WITrd sSOz1al Se1in Oder S1e wIird nicht
se1ln un 1hr Führer muß soz1lal se1ln und ihre sozlalen Ziele verfol-
genh Oder nicht.“ Aus olchen orten sprach jedoch mehr
OT: als Zuversicht 1M 1  C” auf die Zukunft der deutschnatio-
nalen Parte1ı un die (0)  e die die Christlich-Sozialen 1ın ihr spielen
konnten. Diıiese [0) 8 kam auch 1n einer Versa  ung christlich-so-
z1al gesinnter Parlamentarier ZAUT Sprache, die AA 10 1928, unmıt-
telbar ach der Wahl Hugenbergs, zusammentraten, 1ın iıhrem KOommu-
nıque1>7 die christlich-sozial gepragten atze des deutschnationalen
Programms zıtierten un azu bemerkten, 1U  — WE solche TUNnd-
satze auch 1n Zukunft berücksichtigt würden, selen die Voraussetzun-
gen für eiINe weıtere i1twirkung ın der Parte1ı gegeben

Die Hoffnung der Christlich-Sozialen aut einNne bleibende Uusam-
menarbeit mi1t den Deutschnationalen sich nNn1ıC. Als 12
1929 aut ra Hugenbergs die TEl christlich-sozialen Reichstags-
abgeor  eten artwıg, Hülser und Lambach Aaus der deutschnationa-

133 Vgl den „„Ausguck‘“ 1mM V vom 10 1929
134 Briıef Nachlaß Reinhard Mumm.
135 Zum olgenden vgl den „Ausguc. VO: A 10 10 IN 1928, hier uch die

angegebenen Zitate
136 ach Trevıranus, Das Ende VOIN Welimar. Heinrich runıng und se1INe Zeeıt,

Düsseldorf und Wıen 1968, 99, hat Hugenberg U: 1Ne ımme mehr als se1ın
egenkandidat TaTl estarp erhalten

137 Abgedruckt VO:! 24 10 1928 Vgl, uch den Artikel „Führerwechsel und Ar-
beitne|  erschaft“ VO. 10 92
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len artel ausgeschlossen wurden, Behrens und Mumm aus Solida-
rıtat mi1t den TEl Abgeordneten 1R 1929 ihren Austrıtt AaUus der
deutschnationalen Reichstagsfraktion erklärten un 1M Zusammen-
hang miıt der Parteikrise die Truppe 'Treviranus aus der artelı
ausschıed!>®, stellte sich auch für die Siegerländer Christlich-Sozia-
len die rage ach dem weıltieren politischen Weg Sehr bald zeichne-
te sich Z eiNne ntwicklung ab, die ZU Irennung VO. den Deutsch-
nationalen führte Als einnar Mumm 12 1929 ach Slegen
kam und VOL den Ortsgruppen- Vorsitzenden, den Vertrauensleuten und
dem erweıterten Kreisvorstand der Deutschnationalen Volkspartei
ber die ungsten organge 1n der Parte1 berichtete?>>, wurde ihm,
ZUSaININeEeN mit Otto Rippel, dem Landesverbandsvorsitzenden VO  -

estfalen-Süd, der 1ın den etzten en ebenIalls 1ın Berlin gewesecCnM
War und Mumm esStar. a  e, aus der T'  10 auszutreten1*9, das
olle ertrauen ausgesprochen. Die Versa:  ung erklärte, INa  . sStTEe-
he ach W1e€e VOTL Z deutschnationalen Parteiprogramm mi1t selinen
ewa  en Grundsätzen, und gab och der offnung Ausdruck, daß
sich die gegenwartige Parteikrise überwınden lasse. Auf diesen enorTrT
War zunächt auch die Berichterstattung ber die Spaltung der deutsch-
nationalen Parte1ı 1mMm „ Volk: abgestimmt, allerdings nahm die Schärfe
der Kritik Hugenberg ständig Z  9 waäahrend INa.  ; volles erständ-
n1ıS für die Ausgetretenen aufbrachte141. Man WarTr überzeugt, daß Hu-
genberg die christlich-sozialen Politiker Aaus der artel hatte hinaus-
ängen wollen, bestritt ihm die Fähigkeit Z Integration verschle-
dener Stromungen 1ın der artel und schließlich die Qualifikation ZU.

Parteiführer überhaupt?!*2, DIie Hoffnung gıng verloren, mit der derze1-
tıgen Parteileitung och laänger zusammenarbeiten können1®>.

ıne wichtige Rolle diesen Auseinandersetzungen spielte die ‚„‚Ber-

Darstellung der Sezession AaUus deutschnationaler 1C 1n DIie Abtrunnigen (vgl.
132); der 1C der usgeschiedenen Klärung und ung. Der

Wortlaut der wichtigsten Veröffentlichungen gelegentlich der Klärung deutsch-
nationalen T, Als Handschriftf ge|  ckt, erlın Aus der ungsten wı1ıssen-
SC  ıchen Lıteratur vgl Opı1tz, Der Christlich-soziale Volksdienst, 145—150

140
Bericht ber die ersammlung1 V vom 12 1929
So Mumm 1ın selnem ret VO 10 1930 Bernhard Meuser Kreuztal, Krels
Slegen. Durchschrift des Briefes 1mM achlaß Reinhard Mumm.

14

142
Berichterstattung ZUT Parteikrise V vom 4., Dn W 10., 13 12 1929
SO dıe ZU. Partei  se 1mM VO! 19., 28 30 1929 und der „Ausguc.:
ım V vom 21 12 1929

143 Wie zögernd sich mit dem -edanken der Irennung VO.  > den Deutschnationalen
vertraut machte, erhellt uch olgende OL1Z Rippel Anfang Dezember 1929
Nn der arteikrise nach eTr. reiste, gab diese Nachricht mi1t dem Hınwels
weıter, wolle N1ıC 1ne NEeUe christlich-soziale Parteı gründen, Ssondern sich bel
Jller Krıitik Hugenberg für die großen Ldeale der DN einsetzen VO:!
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liner lustrierte Nachtausgabe“. Die Zeıtung, die Hugenbergs TEeS-
sekonzern gehörte, warf erhebliche Gewıinne ab, die ZUTLC Fiınanzlerung
der deutschnationalen Parteilarbeit dienten. ach ihrer gesamten Auf-
machung erregte die Zeitung aber den Widerspruch christlicher Krel-

der Partei144. Auf dem Kasseler arteıtag und D i 1929
hatten auch ZWwel Siegerländer Vertreter Hugenberg aut die S1  IC
anstößigen halte dieser Zeıtung angesprochen, aber sinngemäß die
Antwort erhalten 71Ja7 meılne erren, WE das Blatt 1n Ihrem iınne
eleıte würde, ware das escha TUr die Parte1 vorbeı11*>_ “ Im ı95  olk“
wurde der ‚Ge1s der Nachtausgabe“, den Hugenberg als Fuüh-
LTer elner christlichen artel nichts unternehme, als KulturbolschewI1s-
INUus charakterisıert, der nicht gedulde werden könne146

Parallel ZU.  — deutschnationalen Parteikrise wurde 1mM „ Volk” ber
die eginnenden Vereinigungsverhandlungen zwıschen ertretiern des
Christlichen Volksdienstes un! der Christlich-sozialen Reichsverel-
NL  un 12 1ın und 1929 1n Frankfurt erich-
tetl47 Als diese Verhandlungen 28 12 1929 Berlin mi1t der (3TunN-
dung des Christlich-sozialen Volksdienstes einem posiıtıven AD
SC führten, kommentierte INa  5 ‚, Wır begrüßen den Zusammenschluß
dieser beıden Gruppen als einen Schritt auf dem Wege ZU.  — chaf-
fung einer großen christlich-nationalen Rechten1*S “ amı War DNicC
IHIT: der weıtere Weg der Siegerländer Christlich-Sozialen vorgezeich-
net, Ssondern auch eiINe Krwartung ausgesprochen. Den Christlichen
Volksdienst hatte INa  w} als Splitterpartel ekämpft, 1m Bunde m1T ihm
glaubte INa  - stark se1n, elne zugkräftige Rechtspartel quf-
zubauen.

Der offizielle esCcChlu. Aaus der Deutschnationalen Volkspartel A US-

zusche1iden und dem Christlich-sozialen Volksdiens beizutreten, fiel
auf der Jahreshauptversammlung des deutschnationalen Kreisvere1ıns

1930 Siegen?*>, Eın VO. der deutschnationalen Parteile1-
tung entsandter er vermochte nıicht verhindern, daß sich die
Versammlung MT übergroßer ehrheit“ für den Austrıtt Aaus der blıs-
herigen Partel entschlo. Es War das drıitte Mal, daß die Siegerländer
Christlich-Sozialen parteipolitisch eigene Wege beschritten. ahrend

aber 18906, als oeCcCker sich VO.  - den Konservatıven trennte, und
19138, als INna.  ; sich den Deutschnationalen anschloß, erreicht worden
WAar, die bestehende Parteiorganisation geschlossen 1n die ECUue Grup-
144 Mumm, Der christlich-sozlale Gedanke, 136—-138
145 Brief aCcC VO! 19 12 1929 Mumm Nachlaß einhar'! Mumm)
146 V vom 7 9 10 13 V 1929
147 V vom u 1929
148 V vom 1 1929
149 Bericht der VO.: 18 1930
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pıerun überführen, gelang 1eSs jetz nıcht Es 1e e1INe deutsch-
nationale ruppe bestehen, die bel allen folgenden ahlen Se1IDsStTAN-
dıg vorging

Ihre erstie undgebung 1e. die eEUe Parteirıchtung, die sich 1
Siegerland, Ww1e€e überall 1n Westfalen, bald Evangelischer Volksdiens
nannte, 1930 Slegen ab150_ Im Vortragsraum War eınNne Bu-
STE Stoeckers aufgestellt, als er kamen arl el einNnNar:!
Mumm und (Otto Rippel Wort, die alle AUS der Christlich-sozialen
Parte1l hervorgegangen 1ese Ausrichtun der un  e  un W1€e
auch d1ie Ausführungen der er machten eutlich, daß 1n der NEeU-

Bewegung die alten Grundsätze o  e  rt werden sollten1>1 Es
ist bemerkenswert, daß auch bel den Wahlversammlungen, abgesehen
VO Pfarrer Albert Schmidt, der AUS den Evangelischen Wählervereini-

1mM Ruhrgebiet hervorgegangen War und bel den Reichstags-
wahlen an 1930 als Spitzenkandidat des Volksdienstes Westfalen-Süd
kandidierte, ganz überwiegen ertretier der konservatıv eingestell-
ten Christlich-Sozialen als Redner Wort gekommen S1Nd. ertretier
des ehemaligen Christlichen Volksdienstes, der 1n urttemberg SEe1-
Nen chwerpunkt hatte un! dem sSuddeuts  en Liberalismus verhaf-
tet WAar, en 1mM Siegerland 11UFr selten gesprochen?>?,

Schwiler1ig gestaltete es sich, für den Evangelischen Volksdienst die
Zeıtung ‚„„Das Volk“ erhalten Die Westdeutsche Verlagsanstalt, die
die Zeiıtung herausbrachte, befand sich se1t Ende der Zzwanzi1ıger Jah-

1ın finanziellen Schwierigkeiten. Vor allem eine unrationelle Be-
triebswelse und eiINe mangelhafte Buchführung, die die Außenstände
nıcht systematisch erfaßte, hatten dieser Sıtuation ge Mit
der Trennung der Christlich-Sozialen VO.  S den Deutschnationalen VeI-
chärifte sich die Lage, we11l die Zeıtung 1U  5 deutschnational gesinn-
te Abonnenten verlor un! die Leserzahl, die ohnehin schon gesunken
WAarL, weıter rückläufig 1e Andererseits etizten Bestrebungen der
deutschnationalen Anteilseigner 1n der Verlagsgesellschaft eın, d1ie
Mehrheitsverhältnisse 1n iıhrem iINnnNne andern, die Zeıtung
einem reıin deutschnationalen Oder doch eiInNnem überparteilichen
150 Bericht der VO: 1930
151 Kıs verdient uch eachtung, Mumm auft den Jahreshauptversammlungen

des Evangelischen Iksdienstes Bezirk Sliegerland 25 1931 und 10
1932 eweils den Hauptvoritrag gehalten hat (Bericht 1n der VO. 1931
VO:! 11l

152 S1impfendOrfer sprach AIl 13 10 1932 Weıldenau Bericht VO:! 10
und Bausch 1933 1n Slegen (Bericht VO

153 TMeie Henrichs VÖO!] 1: 10 1928 und Rippels VO. DE 4: 1928
(Nachlaß Reinhard

154 Brief VO  w} Adam VO:! 20 1930 Mumm (a O.)
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tionalen machen!>> dieser Schwierigkeiten ist die Ver-
lagsgesellschaft, wobel Otto Rıppel 1mM Vordergrund stan SC  1e.  ich
Herr geworden. Die äangel ın der Geschäftsführung wurden Urc
rgorose Spar- un! Rationalisierungsmaßnahmen beselitigt*!°©; WL
zusätzliche Kapitalaufnahmen, wobel ()tto Rippel un einnar:! Mumm
hohe persönliche pfier rachten, gelang ©  9 die MaJorisierung A
deutschnational gesinnte Anteilseigner verhindern!>7. DiIie Zeitung
zahlte 1 Jahr 1930 durchschnittlich 600 eser1>s

Der Evangelische Volksdiens ußte sich bereits wenige Monate
ach Se1INer ruündung dem Votum der ahler tellen, we1ll der 1928
gewählte Reichstag 18 1930 auigelöst wurde, nachdem Zwel Not-
verordnungen der egıerung Tunın: ZUET. Deckung des Reichshaus-
haltes abgelehnt worden Der a  amp für d1ie qauf den
1930 angesetzten Neuwahlen zeıigte 1ın der Slegener Agıtatıon des Ss-
dienstes eine breite Themenpalette?!>?, Außenpolitisch orderte INa  5
als Rechtspartei den amp die Belastungen des deutschen Vol-
kes Uurece den Versailler Vertrag un: den Youngplan. Innenpolitisc
Lrat INa  - für eine Beschränkung des Parlamentarismus und eine Wel1-
tere Stärkung der Posıtion des Reichspräsidenten e1ın iıttel SA Be-
seıtigung der Wirtschaftskrise un der Arbeitslosigkeit wollte5Urc
eine erwaltung, UrCcC e1INe Einschränkung der reprasen-
atıven ufgaben SOW1Ee Urc Kurzung der enalter und Pens1iıonen
gewınnen. Daß die TE den Deutschnationalen, bel denen sich
unter Hugenbergs Führung der Gelst des Kapitalismus und der Plu-
Okratıe ausgebreitet habe160; eıiınen breiten aum einnahm, braucht
nıcht naher erläutert werden, ebenso N1C. daß INa  =) die Mıtarbeit
1mM Evangelischen Volksdienst aqals Verpflichtung egenüber der oek-
kerschen Tradıtion ansah.

das Zentrum der ahlarbeit rückte Jetz die Erläuterung des
eigenen politischen Selbstverständnisses. Man War sich darüber klar,
mıiıt dem Evangelium eın politisches Programm gestalten können,
155 SO Rippel 1 1930, 1931 Mumm (a
156 So Adam 1931 und Rıppela 16 1931 Mumm (a
157 Mumm 1931 dam und dam 30 1931 Mumm

(a
158 1mMm Brief ams VO: 1931 Mumm (a
159 die TE 30—1 ist die Tageszeıtung „Das Volk“ Nn1ıCcC mehr vorhanden.

Die Angaben ZU. a.  amp. für die Reichstagswahl VO: 1930 SOWI1eEe der
ahlen den Jahren 1932 und 1933 beruhen überwiegend auf den erıiıchten und
en 1n der überparteilichen Sliegener Zieıtung. Berichte über Wahlversamm-
lungen des Evangelischen Volksdienstes der Reichstagswahl VÖO!]  - 1930
finden sich den usgaben VO:! EZi 25,.—28 An D 1 1 U, 13 1930
Vgl uch die Au{frufe des Volksdienstes 1n der VO 8 —13 1930

160 So Rıppel selner Wahlrede 1930 1ın Klafeld Bericht VO: 26
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betonte aber die Notwendigkeıt elıner Politik aus evangelischer Ver-
antwortung und wehrte sich die Auffassung, eligion und Poli-
tik sel]len Zzwel etirennte Bereiche. ‚‚ Wenn ich ott den allmächtigen
Leıter und chöpfer der Welt sehe, dann gibt es keine e  e (zot-
tes Herrschafit nicht ichtschnur unNnserTes Handelns sSeın mußte Dann
hat auch ott eLWAaSs 1n der Polıtik tun Wır en ganz infach die
Pihiecht: die Herrschaftsansprüche ottes 1n der Welt Nzuerkennen.
Die Mahnung unNnseres Herrn muß unNns auft der eele brennen! ‚Ihr se1ld
das Salz der Erde, ihr se1ld das Licht der Welt‘161 “ Aus dem umfassend
ormulierten errschaftsanspruch ottes eitete INa  S die otwendig-
keit ab, dem en ottes 1mM oöffentlichen Leben Or verscha{f-
fen Deshalb orderte INa  m} einen wıirksamen amp Unglauben
und Unsittlic un! befürwortete In diesem Zusammenhang Maß-
nahmen und Schmutz SOW1Ee eın Reichsschulgesetz, das
dıie freie Entfaltungsmöglichkeıit der christlichen Bekenntnisschule
sichern sollte1e2. Fur die eUe evangelische Öffentlichkeitsarbeit, die
INa.  - VO. der Nächstenliebe her als Diıenst olk un! ater-
land verstand, wollte 111a  - die besten geschichtlichen Krafte mobili-
sieren. AAUad die besten Kräfte Deutschlands stammen AUS der deut-
schen eformation, AaUus dem ge1istigen Erbe unseres Dr Martın 131-
ther1®>. C6

Aus diesen Grundsätzen eitete sich auch die Kritik den kon-
kurrierenden Partelien ab, insbesondere der der Kommunisten und
der der Nationalsozialisten. Die Frontstellun diese beiden Par-
teıen wurde schon 1ın den Themen der Wahlkampfreden eutlliCc. die
bel tto Rippel lauteten: ‚‚ Warum Evangelischer Volksdienst? ow]Jet-
stern, Hakenkreuz oder Christenkreuz1e4? *“ Da INa  5 auch für die p-
1LiSCHeEe Auseinandersetzung die Berücksichtigung des christlichen O>
besgebotes eIorde: ha  ©; vermled - jeden charfen Ton, INa  5 War

bemuht, auch das Gute eım ©  er anzuerkennen. So hieß VO den
ommunısten, INa  } WI1SSe, daß bel vielen VO ihnen „letzthın 1U  - der
Schrei ach Gerechtigkeit TUr diese ungerechte Welt ebend1 wIird“‘16>.
Man die artel abhber ihrer atheistischen Grundeinstellung
ab, wobel 10a  ® illustrieren: auft die Verhältnisse ın der SowJjetunıon
161 SO 1L1C. der Spitzenkandidat des olksdienstes fur Wes  en-Süd, 1n

seliner ahlrede 10 1930 1n Weidenau (Bericht VO. 12
162 selner ahlrede 12 1930 ın Slegen Bericht VO)]

Rippel 1n selner ahlrede 1930 Klafeld (Beric: VO. 26.
Mumm 1n seliner Wahlrede 1930 Siegen (Bericht VO.

163 seliner ahlrede 1: 1930 1n Siegen Bericht VO.
164 Berichte über die Wahlreden Rippels der VO: 2 26 1930
165 Iieses und das olgende 11a nach dem Bericht ber die ahlrede Schmidts

1n der VO 14 1930
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hinwılies. Den Nationalsozialisten bescheinigte INa  5 eiINe „Sich verzeh-
rende vaterländische Le1idenschaft, die auch 1ın unNnserer eele brennt“,
gab aber edenken, daß die artel eine rüucksichtslose Agitatıon füh-
I die VOL taäatlicher Auseinandersetzung mıiıt dem politischen e  er
nıcht zurückschrecke un: sSomıiıt die olksgemeinschaft zerstore. der
Auseinandersetzung miıt dem Natıiıonalsozialismus schlug der SsS-
dienst auch konfessionell one A iındem auf die überwiegend
katholische Führerscha dieser e1 hinwies, die die „evangelisch-re-
rmatorische ahrheit“ nN1ıC. enne Oder keinen Wert mehr auft eın
l1g10ses Bekenntnis Jege1606,

Diese ıtatıon erzielte bel der Siegerländer Wählerschafft einen
durchschlagenden olg Stimmen 30,5%) wurden 14
1930 f{Ur den Evangelischen Volksdienst abgegeben!6®7, Damıt War die
evangelische Bewegung, für die der durchschnittliche Stimmenan-
teil 1mM elClC 1Ur 2,5% etrug, ZALE staärksten politischen rupplerung
1mM Sliegerland geworden. zweıter Stelle agen eiz die atıonal-
sozlalisten, für die siıch ahler 22,0%) entschieden hatten.
Außer dem Zentrum, das Stimmen 14,6%) auft siıch vereinigen
onnte, un der Sozlaldemokratischen el, die Y010 Wahler 13,0%)
hinter sich a  C konnte keine e1 einen Stimmenanteil VO  5 mehr
als 10% erreichen.

(Geradezu katastropha War das ahlergebnis fÜür die eutsc.  at1lo-
nalen. S1e hatten den a  amp 1mM Sliegerland den vangeli-
schen Volksdienst geführt und behauptet: ‚„Die Deutschnationale
Volkspartei ist ach W1e VOT die Partel, die fÜür wahres Christentum
kämpfit und WIrd arın VO  5 keiner neugegründeten Splitterpartei
übertroffen16®e8 “ Fur die Partel entschieden sıiıch aber 1Ur och An
er (3:71%) Die Irennung, die die christlich-sozialen Führer 1mM
Dezember 1929 VO. den Deutschnationalen vollzogen hatten, War
SOM VO  5 der Masse der rüheren deutschnationalen Wählerschaft
akzeptiert worden. Eis ist bezeichnend, daß der kKvangelische olks-
dienst 1930 och 1506 Stimmen mehr Trhielt als die Deutschnatio-
nalen 1M TE 1928

DIie religiösen Gruppen, dieer die Deutschnationalen unterstutzt
en, tanden Jetz aut der Seite des Volksdienstes SO hieß 1n
166 ach dem Bericht über Trel Wahlversammlungen Ribpels der VO 1930,

hler uch das angegebene 1Ua Vgl uch den ufruf „KEvangelische ahler autf-
gepaßt! F (SZ VO) W

167 Z.1 den hlenangaben vgl Anm 86
168 SO 1ın der Ankündigung für Zwel Wahlversammlungen mit Superintendent och

(SZ VO: 26 uch den Bericht ber die Vertrauensmännersitzung des
eutschnationalen Krelisvereins der VO. 1930, die Ausführungen Rüftffers

20 1930 Niıederschelden Bericht VO! DD und den uiruf ‚„„Chri-
sten die Front“ (SZ VO: 12
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einem ahlruf ‚, Wır Christlich-Sozialen Stoeckerscher Prägung en
mi1t Hugenberg und se1inem an nıichts mehr tun Wır folgen 1M
Siegerlande den maßgebenden Führern der Evangelischen rche,
Gemeinschai{iten, Jünglings-, Jungmädchen- und Arbeitervereine, die
sich alle Z Evangelischen Volksdienst bekennen*?®?. “ Be1l diesen
Empfehlungen muß eS sich aber inoffizielle Hınwelse gehandelt ha-
ben, die 1M tillen gegeben worden SINd, enn 1 4:  r ZWwWw el Siegerländer
Pfarrer en sich öffentlich fUur den Volksdienst eingesetzt*”’, und
lediglich 1m ‚„‚Evangelisten Aaus dem Siegerland“ erschien eın Artikel,
der die timmabgabe füur den Volksdienst empfahl!7*. Schmitt,
der den Artikel verfaßt hatte un damals och stellvertretender Schrift-
leiıter des Blattes WarL, erorterte 1er zunaäachst grundlegende Fragen
des Verhältnisses der christlichen Gemeinde Z aa un ermahnte
dann die eser indringlich die Wahlpflicht, ‚„‚damıt TecCc viel
gottesfürchtige, chrıstilıche Persönlichkeiten den Reichstag“ ge-
wa würden. Dezidiert gab Schmitt 1mM ın  T qauft die ahlent-
sche1idun .  9 eın TA4S onne Manner wählen, die 1ın der MATX1-
stischen TON stünden, auch solche, die mi1t Gewalt einNne Änderung
der gegenwärtigen Verhältnisse erreichen suchten sicherlich
qls Absage die Nationalsozialısten und ihre etihnoden gedacht
se]len nicht tragbar gele. wurden schließlich auch Parteıen, die
1U  H die Interessen eıner bestimmten Klasse Ooder Wirtschaftsgruppe
vertraten Der schloß mi1t dem Hınwels: ‚„„Wenn mich NU Je
mand AUS ‚Ratlosigkeit' me1line persönliche Meınung ragt, dann
sage 1C untier den Parteıen, die ich wählen köonnte, steht mMIr der
cANrıstlıche oder evangelische Volksdienst nächsten. Den wähle
ich.“ Das War nicht mehr die unbedingte Weısung {Ur eiNe Partel,
Ww1e€e S1Ee Iruüuher TUr die Deutschnationalen ausgesprochen worden Wa  H

Die vorsic.  ige WHKorm der mpfehlung deutet eiINe Entwicklun: .
die qaut den beginnenden D1issens der politischen Meinungsbildun
innerhal der Gemeinschaftsbewegung schließen 1äaßt.

Das Aufkommen des Nationalsozıialısmus un dıe Wahlen der
TEe 1932 un 1933

Die Nationalsozialisten1”2, dlie be1l der Reichstagswahl VO

1924 erstmals 1M TEelISs Westfalen-Süd kandıdierten un! damals

169 dem Aufruf JE: Tatsachen reden! i6 (SZ VO. 13
170 |DS handelt sich Pfarrer Achenbach Niederschelden Bericht über eine Kund-

gebun: m1% 1hm 1n der VO und Pfarrer Noa 1n Slegen ers
lungsberichte der VO:}

171 In dem ike. aat, olk und Chrıs (Ev VO.
WFE Vom 1922 DIS ZU 23 13- 1923 bestand Siegen eine Deutschsoziale Partel,
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den Namen ‚„‚Großdeutsche olksgemeinschaft Oölkisch-sozialer
lock“ führten?7>, blieben bıs Z Reichstagswahl VO 1928
Im Siegerland eline unbedeutende ruppe?*/+. Bın Durchbruch gelang
der arteı erst bei der Reichstagswahl VO. 1930, als S1e über-
qal] 1M elICc erhebliche Stimmengewinne erzlelte. Der natıonalsozla-
listische timmenanteıil War damals aber 1 Slegerland (15246 ahler

22090 bereıts er als 1 Reichsdurchschnitt 418.3%)) DiIie Parte1l
hatte den olg ohne e1ıNe nennenswerte UOrganıiısatıon CerTUNgECN, denn
bis ZU Begınn des Jahres 1930 estanden 1mM Kreıis Slegen BHALE Tel
Ortsgruppen, die nıcht Urc elne besondere Agıtatıon ervorgetre-
ten waren!’>. Bıs Z  E Reichstagswahl VO 1930 kamen edig-
ich och ZW el Ortsgruppen hinzu17e

D eiInem Ausbau der nationalsozialistischen Parteliorganisation
kam erst 1M Wınter 930/31177 Die Parte1l veranstaltete damals 1ın
allen Te1iılen des Krelises e1INeEe rege Vortragstätigkeit. Zehn eue Orts-
Sgruppen wurden egrundet, die auch die rtschaften betreuten, 1n
denen keine eigene Ortsgruppe bestand leichzeitig wurde eın
urm aufgebaut, der Ende des Jahres 1930 etwa 180 bıs 200 Mıt-
lieder umfaßte Das Zael War die Biıldung eıner A-Standarte, für
die 250 Mitglieder vorgeschrieben waren!/s Se1it dem I: 1931
verfügte die Parte1 m1t der „Natiıonal-Zeitung‘“ auch ber e1nNn e1ge-
Nnes Presseorgan. esSTutz auft diese Urganısatıon, die standıg e-

cdie e1INe Vorläuferin der SDAP Wa  H So die Berichte der Sliegener Polizeiverwal-
tung VO. D:; 11 14 1923 den Keglerungsprasıdenten Arnsberg Staats-
archiv unster, ‚eglerun; Arnsberg Pa NT. 394 398) Bereıts 1920 1ne
eutschvölkıische Arbeitsgemeinschaft estanden, d1e VOIL der Reichstagswahl VO

1920 ZU tımmabgabe für die auifrıet (Anzeige 1n der VO.
173 Der Konkurrent dieser Tuppe War der Voölkische OC der 439° Stimmen erhielt

174
(Aufrufe der VO!  5 1924, ahlergebnis 1n der VO. V

1924 wurden für die 1675 1ımmMen abgegeben (2,8%), 1924
1993 Stimmen (3,5%) und 1928 337183 Stimmen (5,8%) Vgl 86 Am

1928 entfielen ubßberdem noch 1039 ımmen (1,8%) auf den ölkisch-natio-
nalen OC (Angabe 1n der VO. AB Der Volkisch-nationale OC WarLrl

eın Zusammenschluß der Deutsch-völkischen Freiheitsbewegung mıiıt der eutschen
Reformationspartei und anderen nationalen Gruppen (Beric. 1n der VO. 26 1928
untfer Slegen)

175 Berıicht des andrates VO. 19 1930 den Polizeipräsidenten 1n Dortmund Staats-
archiv unster, Krels Slegen, Landesratsamt Nr. 1190 1C erucC.  1C

176
tıgt 1st ın dem Bericht des Landrates die rtsgruppe 1n der Slegen.
Berichte des Amtmannes VO)  - 1sSerTte. VO:! 16 1930 und der Polizeiverwaltung
1n Weldenau VO AArn 1930 die Landeskriminalpolizeistelle Dortmund (a ©

177 Dazu legen detaıillierte erichte des Landrates SOWI1eEe der nachgeordneten erwaltungs-
un! Polizeibehörden VOTLT (a O:)

178 Bericht des Landrates VO:! &1 12 1930 die Landeskriminalpolizeistelle 1n Dort-
mMmund
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baut wurde, g1Ng die artel die ahlkämpfe der TEe 19392 und
1933

Wollten die Nationalsozialisten ihre Posıtion Siegerland weılıter
ausbauen mußten S1e VOTLT allem die starke Stellung des Volksdienstes
be1l der Siegerländer Wäahlerschaft erschuüttern Auf dieses Ziel War
die nationalsozilalistische Agıtatıon insbesondere bel den beiden
nächst anstehenden ahlen ausgerichtet der Reichspräsidentenwahl
m1T den ZW E1 ahlgängen un! 10 1932 der pre  1-
schen Landtagswahl 24 19392 Kıs kann deshalb 1er nicht die
Aufgabe SECE1IMN die nationalsozialistische Wahlarbeit deren Mittel-
punkt der amp das 397  eımarer System“ un die daran eteilig-
ten bisherigen egıerungsparteıen die Kritik der „Erfüllungs-
politik“ der t1semı1tiısmus standen*”?, ausführlich darzustel-
len Untersucht wIrd vielmehr welche eiNoden angewanadt wurden

die christlich sozliale Wählerschafft
Da die Reichstagsabgeordneten des Volksdienstes mıt

der Sozilialdemokratie die egıerun Tunın: unterstutzt hatten wurde
der Volksdienst Jetz als ‚„„‚Gefangener des roten und schwarzen SYy-
stems“, als ‚„Bundesgenosse des Atheismus hingestellt der miı1ltver-
antwortlich S@e1 fUur die 1INMNer och bestehenden Reparationslasten
un die rückenden Notverordnungen*?®° Dem Argument evangeli-
sche ahler mußten dem Volksdiens ihre iımmMme geben tellte INan

den nationalen Gesichtspunkt als das höhere PrTinzıp 39  he
WIL alle der CE111e katholisch der andere evangelisch getauft wurden

nämlich eutsche Menschen!8?1 C6

propagandistischer irksamke1 übertroffen wurden aber solche
Behauptungen HRC Hınwelse aut die Fähigkeiten un die Relig10-
S1La Hıtlers So sa INa  m Hitler Mann dem EeiNeE e
nı]ale Kraft“ SEe1 der Ml der Selbstverständlichkei (36e-
1es  .6 SECE1NEeN Weg gehe?®? Man orderte Zl  < Wahl des „tiefrel1ig10sen
und pos1ıtıven Chrısten“ Hitler auf, ‚„‚weil ihm die ımme ottes

179 die Berichte ber nationalsozialistische Wahlversammlungen der VO.
1930 (Redner jesler), VO)! 25 1932 (Redner Landtagsabgeordneter Haake)

und VO! 1932 (Redner Landtagspräsident ert.
180 Vgl den ufrut ‚„„Warum können evangelischen Christen 1U Hitler wählen

(SZ VO. 12 hler uch die angegebenen /Zautate die Berichte über national-
sozlalistische Kundgebungen der VO. 12 10 1931 (Redner jesler), VO:

30 11 1931 (Redner Dr e und VO: 23 1932 (Redner Pastor Ziegler Land-
tagskandiıda anderbach und -aule1ıter agner)

181 SO Giesler SE1Ner Wahlrede 1930 Slegen (Beric. VO 2Q
Ähnlich ahlreden und 1932 Slegen (Berichte der VO:

182 Ziutate ach der ahlrede Gieslers 1932 Slegen (Bericht der VO.
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das Wort findet, das uUuLNnseTrer Zeıt UTrC und UTrc geht, weil
Hıtler ın der römmigkeit eine Quelle der Kraft und der Genilalität
sieht“ 183

Intensıvlert wurden solche ussagen, {ur die INa  5 die Belege schul-
dig 16 och UTC die Wiedergabe VO Erklärungen, 1ın denen sıch
namhaftfte Pfarrer und „Reichsgottesarbeiter‘“ 184 W1e€e Z eispie.
Pastor Oderso und rediger age VO  5 den Freien evangelischen
Gemeinden, die el einmal 1M Siegerland tatıg gewesen waren*?®>,
für Hiıtler un se1nNe OIl ott berufene Bewegung‘“ einsetzten. Eın
Teil dieser Erklärungen wurde 1ın sroß aufgemachten Anzeıgen, die sich
1ın der ege. die „Slegerländer Christen“ wandten, 1n der auila-
genstarken „Dlegener Zeıtung“ veröffentlicht, einen großen
Bevölkerungsteil anzusprechen. Hıer kam Pastor LTr ahn Wort,
der ach seliner Tätigkeit als Pfarrer 1ın Estland 1n Deutschland als
Kvangelist gewirkt a  e ET schrieb, Hitler habe die natıonale
Bewegung, „eıne mindestens ebenso TOo. 'Tat W1e Hindenburgs S1e-

C6 NU  an Schaiien können, weil „eıne 1ın em Maße sittliche und
auch religiöse, TEeLNC nıcht 1el Worte davon machende Persönlich-
keıit“ sSel uch WEeNnNn der katholischen Konfession angehöre, onne
„Jeder deutschgesinnte Kvangelische mıiıt gutem Gew1lssen iıh: waäah-
len “ 187 Mıt besonderer enugtuung zıtierte INa  5 Pastor Dr Kuhlo,
der 1ın den etineler stalten mıiıtgearbeitet hatte un als Leıiter der
evangelischen Posaunenchore untfer dem amen „Posaunengeneral“
bekannt Wa  x Er hatte VOT der Reichspräsidentenwahl 1ın einem Brief
untier der TEe 1e Mitarbeiter für die große aC uLNsSsSeres
Herrn un Heilandes  c Hıtler als einen Mannn charakterisiert, der
W1e Luther „seın Vertrauen auf Gott“ SeEeiIzZe und mi1t dem Hınwels
geschlossen: ‚„‚Gott hat dem Hitler OIIenDar Tro. en verliehen
und eın aufrıchtiges Herz Ich ehre Hindenburg un waähle Hitler.“

einem Brief des Gemeinschaftspastors Torinus Aaus Wernigerode!®®
tanden die Satze ‚, Wır werden Hitler und selinen Getreuen Hitler-
ewegung nicht NUur die Stimme geben, sondern WIT werden für iıhn

183 Ziutate nach dem UITU: ‚„‚ Warum können WITr evangelischen Christen 3LT Hıtler
wählen“ (SZ VO 12 am : 1st uch kolportiert worden, Hıtler lese das
Neue estamen!: und cdie errenhuter Lesungen und sSe1 deshalb für jeden CVange-ischen Chrısten waählbar. Auskunft VOIl Schmitt ın legen-Weidenau.

154 den UITU: „Die Siegerländer Christen waählen Hitler (SZ VO.
185 Schmitt, DiIie Na TY1C. durch, Weidenau DSlieg) 1954, S 418
1586 Die eligion Geschichte und egenwa: S Tübingen 1959, 3 Mumm,

Der christlich-soziale Gedanke, 47
15857 Die Briefe ahns und uhlos dem UITU: „Di1ie Slegerländer Christen wählen

tler“ en:  en (SZ VO.
188 Ziu Pastor Torinus vgl uch K.-W. Dahm, Pfarrer und Politik, Köln und Opladen

19695, 95
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un seıne Bewegung el Gebete VOL Gottes Nadentihron Tn  en
ott hat Hitler und sSse1inNne Bewegung auf den Plan gerufen,
olk VOL dem antichristlichen Bolschewismus retten un! sich SE@e1-
er nochmals erbarmen. Alle Gläubigen gehören er 1n die natıo-
nalsozialistische Freiheitsbewegung hiınelin.“ 1ıne besondere Überzeu-
gungskra konnten sich die Nationalsozialisten VO  . der umfTfangrel-
chen Stellungnahme des Superintendenten Lehr versprechen, die W1e€e
die VO. Pfarrer Torinus VOL der preußischen Landtagswahl erschien1®?.
Lehr War 1M Siegerland nicht bekannt; stammte AaUus Gladen-
bach 1M TEelLIS Biedenkop(fd, selnerzeıt für Stoeckers Wahl 1M
TEelIS Sliegen Wiıttgenstein Biedenkopftf gearbeitet un! War

auch als Mitarbeiter der Tageszeıtung ‚„„Das Volk“ hervorgetre-
ten. Seine Zusammenarbeit mi1t OoeCker den ‚„atheistischen
Marx1ısmus“ legte Jetz ausIührlich dar un! betonte: AICh bın der
Ite geblieben un wirke ach W1e€e VOL 1MmM 1ınne un! Gelste
Stoeckers.“ 1eser wurde siıch M Ta herumdrehen‘“, WenNnn die
‚„ Verbrüderung der modernen Christlich-Sozialen mit Zentrum un
Sozialdemokratie“ sahe. Lehr fuhr fo  < „„Von elner Feindschafit

Hitlers das Christentum habe ich och nıchts gemerkt.“
Kamen 1M nationalsozialistischen ©X Fehlgriffe untergeordneter
Stellen VOL, SO INa  5 nıcht VO  - Rechtsradikalismus reden, SONMN-
dern ‚„d1ıe nationale Bewegung, d1ie ott ber unser geknechtetes Volk
hat kommen lassen“, UrCc Evangelisation un! Volksmission mıiıt christ-
em Geiliste erfüllen ich habe STETIS gefunden, daß ImnNan 1ın den
Kreıisen der Hitlerleute zugänglich ist für religiöse iınwirkun-
gen, namentlich bel der Jugend. Als Bewels TUr die rundsätzlic.
posiıtıve Einstellung ZU Christentum wurden die UTrTe den national-
sozlalıiıstischen Innenminister Frick ın ürıngen eingefü  n Schul-
gebete gewertet*??. Lehr ST111 zrl chlu die positive Bewertung der
Stoeckerschen Agiıtatıon ÜUTC Friedrich VO  5 Bodelschwingh qauft un
emerkte ‚a Inne und Geliste des alten ater Bodelschwingh ware

gesprochen, WenNnn INa  e} heute ‚An der Hitlerbewegung 1st
och manches ungeklärt, WIrd auch nıcht gefordert, daß jeder
Deutsche eingeschrıebenes itglie der Nationalsozialistischen Par-

1589 Die Stellungnahmen VON Torınus und Lehr abgedruckt den Au{frufen „Slegerlaänder“
und ‚„Siegerländer TY1ısten (SZ VO ED

190 Nhıt dem ument, Frick habe 1n Thüringen wıeder chrıstliche Schulgebete e1IN-
geführt, die SDAP bereits VOI der Reichstagswahl 1930 geworben.
Vgl die erıichte über Wahlversammlungen des Reichstagsabgeordneten Seidel
(SZ VO. 4 Die umstrıttenen Schulgebete, die später n antıse-
mitischer Parolen füur verfassungswidrig erklärt wurden Eyck, eschichte der
Welmarer Republik, Z 32(—329), VO. Olksdienst als e1:  1SC ah-
gelehnt worden. Vgl den Bericht ber e1INe ahlrede Rıppels AAA 1930 1n
Freudenberg (SZ VO. 25
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te1l werden MU. ber wWwWenn die Fahne, die Hitler Thoben hat, wıeder
niedergeholt WITd, dann geht Deutschland dem a0o0s entgegen, dann
steht der Bolschew1ismus VOL der Tur!‘

Zr Agıtatıon der Nationalsozialisten gehörten se1t 1932 auch Pro-
pagandamaärsche der A Ihren Ohepun. erreichten die N-
distischen Bestrebungen VOTLT der Reichstagswahl 1953, als
die einen achttägigen ‚„„‚Marsch {Uur Hıtler“ und SE1INE ng0tt_
gewollte Sendung  66 durchführte, der alle größeren Orte des Slegerlandes
berührte Der arsch das machten MO em die Kundgebungen mit
dem Slegener A-Standartenführer Paul (HMesler eutlic warb für
den Nationalsozialismus als eine CNrıstilıche un nationale ewegung.
Dıiıesen harakter der Aktion unterstrichen der geschlossene Gottes-
dienstbesuch der 26 1933 In Burbach, bel dem S1e ehrfifürch-
L1g S10r aup VOTLT ott un der Heiligkeit sSseliner Gesetze“ beugte,
W1e auch die zahlreichen Gefallenenehrungen während des Marsches192

e  en die natıonalsozlalistische Agıtatıon hat sich der Volksdienst
mıi1t en ihm Gebote stehenden Mitteln Z. 12 Wehr gesetzt Mıt dem
Hınwels, Urc die Präsıdialkabinette Brunıiıngs, die der Volksdienst
unterstutzt habe, sSe1 die Staatsautorıtat estärkt, der Parlamenta-
1T1STIOES zurückgedrängt un Somıiı1t eiINe EUe verfassungsrechtliche
ntwicklung eingeleitet worden, estr1ı INa  ® den OrWU Z  — SYy-
stemparteı geworden se1n1?> In der Betonung der Staatsauto-
MÜa ist der Volksdienst schließlich sehr weıt SO formu-
lLierte Simpfendörfer 1:3 10 1939 1n Weldenau: ‚, Wır en ab,
das ec des Staates eın Aaus der ehnrneı abzuleiten.
Der Evangelische Volksdienst hat den autorıtatıven aa geforde
und danach gehandelt. Der Volksdiens tutzte er das ersie Reichs-
kabinett, das autorıtatıv egründe War und die Macht des Parlamen-
arıums und der Parteiherrscha brechen suchte1%4 “* Aus olchen
Überlegungen heraus ejahten ertretier des Volksdienstes auch den
Staatsstreich Papens die preußische egıerun. Braun-Seve-
MNS.
191 Berichte ber ufmärsche ın der VO. Da 4., d 29 1932
192 Berichte üuber den AaArscC. der VO: 28 E 1933 Im Bericht VO:

die angegebenen Zaitate Am 1939 die aäaßhlıch eliner SDAP-
Kundgebung ın Freudenberg dort (GGottesdiens eılgenommen. In dem Bericht
ber die Veranstaltung hieß „Es 1st ZU. Grundsatz geworden, daß marschle-
rende Sonntag unter Gottes Wort geht“ (SZ VO. 29

193 Vgl die Berichte über die Wahlreden VO!  5 Prof Tathmann (SZ VO:!
Schmidt (SL VO. 10 Prof. el (SZ VO: 23 10 und Rıppel

(SZ VO:|
194 Bericht der VO. 14 10 1932
195 Vgl die Berichte Der anlreden VOIl Prof el (S5Z VO. 292 und Rippel

(5SZ VO:
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DIie Politik der Notverordnungen deren sozlale arten INa  - nıcht
übersah wurde AaUus außenpolitischen en gerechtfertigt, weil 1Ur

Uure die r1gorosech parmaßnahmen nneren be1l den Gläubiger-
maäachten erfolgreicher else Verständnis für den au der WG
bute habe geweckt werden können!?® Daß der Volksdienst aber als
nationale artel amp die Tributzahlungen stehe bewel-

der VO  - ihm inıtııerte Reichstagsbeschluß VO 1931 UTrTC
den die aufgefordert worden SE1 m1T en Mitteln E1INE

ev1ısıon der Tributfrage herbeizuführen!?*/’
Unbeirrt 1e der Volksdienst der un fest die EVaNgeE-

lische Bevölkerun evangelisch wählen der ‚„‚Ohnmacht
des evangelischen Volksteils‘ 128 entgegenzuwirken DIie uhrende
die Katholiken der nationalsozialistischen artel und Freidenker
qautf der politischen Linken spielten die beherrschende Stel-
lJung, die Zentrum un! Sozialdemokratie Preußen innehatten 1en-
ten als egründung TÜr diese Aufforderung*??

MT em Nachdruck widersprach INa  ; den ussagen Hitler Se1

VO SE1INeEeT 1NNeren Einstellung her Tüur evangelischen T1sten
wählbar SO empfahl INa  ® an ] aDniic der Reichspräsidentenwahl De-
genüber Hitler nıcht 1LUFr den „gläubigen Christen Hindenburg‘“ *99
sondern zıtlierte auch antichristliche und antibiblische AÄußerungen
Hıtlers die Unvereinbarkeıit zwıischen nationalsozialistischer
Weltanschauung un! evangelischem Glauben nachzuwelsen und die
nationalsozialistische Agıtatıon als Wahltäuschung kennzeich-
Nell Im Mittelpunkt dieser Auseinandersetzung STAn eln Buch-
form veröffentlichtes espräc zwıischen Hiıtler un! Dietrich

dem Hitler angeblich den Begrift „„Satansbibel‘“ gebraucht hatte?201
Pfarrer Noa deshalb Wahlversammlung AUS ‚, Wır kOön-
1E  - Zukunft nıicht setzen auftf Mannn der VO  5 ottes DC-
offenbartem Wort als VO  5 Satansbibel Spricht*“?*

eiN1geCN Faällen konnte der Volksdienst auch belegen daß die

196 die Berichte ber Wahlreden VOIl Prof Strathmann (SL VO: und
Simpfendör{ier (SZ VÖO! 14 10

197 Vgl den Bericht ber die Wahlrede VO.  5 Schmidt der VO: 15 1932 Zum

198
Sachverhalt vgl Opı1tz Der1C sozlale Volksdiens 203—205

nach dem UITU: der VO: 11 1932
199 Vgl die ufrufe des Volksdienstes der VO. 19 7 D° 1932 16 1933

die Berichte über Wahlreden Rippels der VO. 26 10 1932 25 1933
200 So die Au{frufe ın der S5SZ vom 4 19392
20 Vgl die Aufrufe ‚‚ Warum kann e1MN evangelischer hris Hıtler N1ıC wählen?“ (SZ

VO.: 18 und 97  Was Herr Bubenzer vergißt!“ (SZ VO: SOWI1EC die
erichte ber Wahlreden VO.  - Graf Westarp (SZ VO: Prof Tathmann
(SZ VO)! 18 und Pfarrer Herbers (SZ VÖO! 11

202 ach dem Bericht der VO. 1 1932
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Nationalsozialisten m1ıßbräuchlie die Namen VO evangelischen Gelst-
Lichen für ihre Agıtatıon benutzt hatten. SO Ließ sich der Nachweis
führen, daß T1edrıc VON Bodelschwingh nicht itglie der Nnati1l0-
nalsozialistischen Parte1l war2095 Nıcht dementieren oder entkräften
Ließen sich allerdings die 1mM Wortlaut vorliegenden Erklärungen VO  5
Pfarrern füur den Nationalsozialismus. Diese Stellungnahmen en
gerade 1mM Frühjahr 1932 bei der politischen Meinungsbildung 1mM
Slegerland eine verhängnisvolle gespielt und mi1t azu eige-
Lragen, dem NationalsozialismusZSleg verhelfen

Der Erfolg der wurde bereits eıiım ersten ahlgang Z
Reichspräsidentenwahl 13 1932 eutlich, als die artel 30 630
Stimmen (41,8%) Thielt Bıs Z zweıten ahlgang 10 1939
gelang eiINe eigerung auf Stiımmen J3,1%0) Die Parte1l War
damıiıt 1M Siegerland wesentlich starker vertiretien als 1mM eic
der durchschnittliche Stimmenanteil füur Hıtler bei 36,8% Janr Wenn
die Parteı In der Folgezeıt auch zeitweilig einen Wählerrückgang

verzeichnen a  f 1e ihre unrende ellung 1 Siegerland
doch unangef{fochten. Ihr bestes relatives rgebnis erreichte S1e bel
den preußischen Landtagswahlen 1932, als S1e 38 9073 WAaäh-
ler 38,1(%) hinter sich hatte?®9>, das bsolut beste OoLUumM erzielte S1e
be]l der Reichstagswahl 1933 mi1t Stimmen (53,1%)?060,

Der Nıedergang des Volksdienstes zeichnete sıiıch bereits be1 der
Reichspräsidentenwahl ab DIie Anhänger Hindenburgs agen ZWarTr
eım ersten Wahlgang och mi1t Stimmen 44,1%) 1n Front,
hätten aber, Wenn INa die tiımmenzahl der Reichstagswahl VO  5
1930 Z Vergleich heranzieht, ein wesentlich besseres rgebni1s
erzielen mussen, enn damals hatten dlie Parteıen, die Hindenburg
1932 unterstutzten, 130 ähler hinter sich. Der Ausfall der
miıttelbar folgenden preußischen Landtagswahlen zeıgte dann, daß
der Volksdienst dlie elısten Stimmen eingebüßt hatte; hatte Jetz
11UT och 71550 ahler 10,4%) hinter sıch un lag damıiıt 1mM Feld der
Slegerländer Partelien hinter den Nationalsozialisten und dem Zen-
trum (10288 Stimmen, 14,2%) e  e Von dieser katastrophalen
Nıederlage hat sich der Volksdiens hatte 1m Vergleich Z Reichs-
tagswahl VO.  . 1930 ähler verloren nıcht mehr Tholen kön-
NeN, WEeNn auch bei den folgenden Keichstagswahlen wıederum

203 Anzeigen 1n der VO 20 1932
204 DIie Zahlenangaben AT Reichspräsidentenwahl zusammengestellt nach Statistik des

eutschen Keiches, 421, 3()
205 DIie Zahlenangaben Ar preußischen Landtagswahl usammengestellt nach VO.

1932
206 Vgl Anm. 36
207 Vgl Anm. 204
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Stimmen dazugewann und be1l der Reichstagswahl VO 11 1932
och einmal 9462 äahler 183:1%) auf sich verein1ıigen konnte?98. Das
Wahljahr 1932 edeute sSomıi1t {Uur die Siegerländer Parteiengeschich-
LE einen tiefen Einschnitt; markılert das Einde der fünfzig]jährigen
christlich-sozialen Vorherrschaft, die 1881 mi1t der Wahl Stoeckers
begonnen hatte

Be1l den ahlen der Jahre 1932 und 1933 rhielt der Volksdienst
keine offizielle Oder ino{iffizielle Unterstutzung mehr seltens der EVall-

gelischen erbande Der rund TUr diese Zurüc  a  ung 1 Unterschied
ruheren Wahlbewegungen lag INn der diverglierenden politischen

Meinungsbildung nnerhalb der Vereine Eıs V em die Jun-
Mitglieder, d1ie S Nationalsozialismus ne1ı1gten DIie Leıtung

der Vereine sa sich deshalb nıcht 1Ur außerstande, eiINe Wahlempf{feh-
lung auszugeben, S1e mußte estire se1n, politische Diskussionen ganz
AUS den Vereinsstunden herauszuhalten, die Eıinheit un! damıt den
Bestand der Verbande N1C gefährden?9?, Von alter TEe Siebel,
dem Prases der Siegerländer Jungmaännervereine, WIrd fUur die ama-
lige eıt der Ausspruch überliefert ‚„‚Halten WI1Tr VO. allem fern, Was

uns renn Briıngen WIT parteipolitische Fragen 1n unNnseTe Vereıine,
dann wirken S1Ee W1e€e Sprengkörper Dabe!1l werden d1ie Ööpfe he1iß und
die erzen kalt210 C6

(3anz ahnlich en die Dınge nnerhalb der landeskirchlichen
Gemeinschaftten. Vor allem die gehäuften ahlgänge 1mM Frühjahr 1932
wurden als eiıne „Schwere elastung für Bruderliebe und Einigkeit‘“?'!
charakterisiert. [Dıie Schriftleitung des „Evangelisten AUuS dem S1e-
gerland“ hat deshalb VOL den beiden ahlgängen ZilE Reichsprası1-
dentenwahl, VOL der preußischen Landtagswahl und VOL der Reichstags-
wahl VO 31 1932 e  äC Z immabgabe aufgefordert, d1ie
Wahlentscheidung aber freigestellt?!2, Nur be1 den folgenden Reichs-
tagswahlen wurde die Zurückhaltun och einmal eLWAS aufgegeben
So erschıen VOL der Reichstagswahl VO. 11 1932 ein Artikel, der
deutliche TI Nationalsozialismus selner rassenpoliti-
schen Grundsatze übte215 un! VOL der Reichstagswahl VO 1933
chrieb Schmitt ‚MLEn wunschte VO Christlich-sozlilalen olks-
dienst bıs den Nationalsoz1ialisten eine starke enrnel 1M

208 36.
209 erh. 1932, Y und 1933,
210 Schmitt, DienaT1C. durch, 497
211 SO dem Artikel „Herzliche des Gnadauer erbandes  « (Kıv VO:!
242 Vgl diıe ıkel,,  ‚um achdenken  4 (Ev me „„Mitteilungen“ (Ev VO:

und ‚„„‚Unsere dringlichste Aufgabe“ (Ev VÖO! 3l
213 Vgl den Artikel „Du sollst eine anderen (Gotterenneben MIT  66 (Kıv VO! 10

164



Reichstag, damıiıt WITr ndlich einmal eine stetige egıerun. bekämen,
die aber nıcht 1Ur natıonal, sondern wahrnhna christlich-sozial sce1214 **

Die parteipolitisch neutrale Haltung der evangelischen erbande
1n den Jahren 1039 un 1933 erklärt nıcht den überraschend schnel-
len Niedergang der christlich-sozialen Bewegung 1mM „„‚stoeckertreuen
Siegerland“215, Hier 1st eline andere Überlegung angebracht Ein Teil
der chrıistliıchen Wählerschaft, der bıs 1930 die Deutschnationalen
bzw den Volksdienst unterstutzt a  ©: War politisch unmund1g Man
waählte die Lıste dieser Parteıien, we1l INa  5 die klare eisung der Ver-
bandsführung Als Hıtler der christlichen ählerscha mıi1t
einem Okabular als wählbar hingestellt wurde, das ihrer Mentali:tät
entgegenkam, In  en diese politisch ungesc  ten ähler 1Ns natıonal-
sozlalistische er ber Ihnen fehlte das ustzeug, die eiahren
der totalıtären Bewegung erkennen. DIie aufklärenden und N-
den AusIiführungen seltens des Volksdienstes konnten nıcht verhindern,
daß diese ähler der natıonalsozialistischen Agıtatıon erlagen.

uch die schwierige wirtschaftliche S1ituation darf nıcht über-
sehen werden. Die Sliegerländer Industrie wurde damals nicht 1Ur
VO  5 der allgemeinen konjunkturellen Krise betroffen, Ssondern steckte
zudem och ın elINer strukturellen KrI1se, weil zahlreiche Kısenerzberg-
werke un! Hochofenanlagen E rliegen kamen. Der Verlust dieser
Produktionsstätten einem TYTad der Arbeitslosigkeit, der
wesentlich er War als 1M Reichsdurchschnitt21e Geschickt nutzte
die natıonalsozialistische Agıtatıon diese Krisenlage AU.  N Die eg1ıe-

der Weılilımarer epublı un! die S1e tragenden Partelen WUL-
den für die wirtschaftliche Not verantwortlich gemacht Man selbst
tellte eın Arbeitsbeschaffungsprogramm 1n Aussicht?!7, das auch
TUr das Sliegerland wlıeder er un: TOTL“ bringen werde?17 Der
Volksdienst aber, der die Bruningsche Deflationspolitik AUS StTaatfs-
politischen Grunden bejaht un! miıtverantwortet hatte218. vermochte
Se1INe aäahler 1n dieser S1iıtuation Nn1ıC halten Nur der Kern der
christlich-sozialen Anhängerschaft War bereıit, angesichts der ULLDODU-
lären Maßnahmen der a  el Lreu bleiben

214 SO 1M Artikel „„Die 1st ernst“ (EKv VO.
215 Formulierung ach der ahlanalyse der VO 25 1932
216 iınzelangaben bel USC. Die ntwicklung der S5legerländer 1senwirtschaft

VÖO!  5 19138 D1is 1932 (Sıegerland, + 1966, 3() f.)
217 Vgl den AA „Slegerländer Volk“ (SZ VO! 30 SOWI1E die erıchte üuber

natıonalsozialistische Wahlversammlungen 1n der VO. e 29 1932
218 Auf den Jahreshauptversammlungen des Bezirks Slegerland VO Kvangelischen S

ens 1931 und 19392 ist der Reichstagsfraktion immer einstim-
m1g das Vertrauen der Unterstützung des Brüning-Kurses ausgesprochen
Worden (Berichte der VO. 26 1931
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